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56. Jahrg. 


der Geſahrenpuntt in Heere 


Das alte Parteienſyſtem iſt in Oſter reich erſchüttert 
worden. Die Regierung Bureſch war die ſchwächſte aller 
öſterreichiſchen Regierungen, Bureſch ſelbſt ein Mann ohne 
jegliches ſtaatsmänniſches Format. Bei den Landtags⸗ und 
Gemeinderatswahlen am 21. April haben die Chriſtlich⸗ 
ſozialen eine deutliche Quittung bekommen, daß auch in 
Oſterreich nicht ungeſtraft die unbedeutendſten Männer von 
den Kuliſſenſchiebern nach vorne geſtellt werden können. 
Betrachtet man die heutige Situation unter weiterem 
Aſpekt, ſo iſt das Augenfälligſte, 7 


daß Prälat Seipel endgültig verspielt zu haben 
ſcheint. 


Seipel hat niemals offenbart, wohin er wirklich will. Er 
hat durch Jahre hindurch ein unfaßliches Programm eines 
katholiſchen Reiches von Budapeſt über Wien - München bis 
Köln propagiert und iſt nun an ſeiner eigenen Hinter⸗ 
gründigkeit geſcheitert. 


Die Chriſtlichſozialen haben keinen dominierenden Füh⸗ 
rer. Aber auch die Sozialdemokratie, fo feit fie in 
Wien noch zuſammengeſchweißt iſt und ihren Beſtand halten 
kann, hat den früheren Glanz eingebüßt. Sie beſitzt kein 
außenpolitiſches Programm, es ſei denn, man hielte die 
Illuſion der zweiten Internationale für Außenpolitik. Bei 
den Landtags⸗ und Gemeinderatswahlen ſind die kleineren 
bürgerlichen Parteien — Großdeutſche, Heimwehr und Land- 
bund — vollſtändig zerrieben wonden. Die National⸗ 
ſoztaliſten haben auf einen Schlag 15 Mandate errun⸗ 
gen und ſind damit zu einer wichtigen Partei geworden. 
Aber auch fte haben keinen nach außen ſichtbaren Führer. 
m Lahmheit der alten Parteien trägt fie von ſelbſt 

oben. 


7 Oſterreich ſtenert auf ein FE — teien em zu. 4 


Die Chriſtlichſoztalen verfuchen die notwendigen Neuwah⸗ 
len, bei denen ſie auf jeden Fall verlieren müſſen, hinaus⸗ 
zuſchieben. Aber grundſätzlich wird nach dem Rücktritt 
Bureſch's und einem etwaigen Kabinett Dollfus, die 
Entſcheidung erſt wach den Nationalratswahlen fallen, 


Der kommende Nationalrat wird eine ihren 
Beſtand haltende Sozialdemokratie enthalten. Die Chriſt⸗ 
lichſozialen werden in Wien und in den Ländern abbröckeln. 
Die Nationalſozialiſten, die im November 1930 im ganzen 
Bundesgebiet nur 87 000 Stimmen erhielten, haben diesmal 
bei den Teilwahlen 400 000 Stimmen erhalten. Bei den 
kommenden Nationakratswahlen dürften fie wahrſcheinlich 
noch mehr Stimmen auf ſich vereinigen. Damit ändert ſich 
das Geſicht der öſterreichiſchen Innenpolitik. Die Entſchei⸗ 
dung wird allerdings in Sſterreich, ähnlich wie im Reich, 
dann noch mehr bei der katholiſchen Mitte liegen. Ohne 
ſie wird keine Koalition zuſtandekommen. 


Aber die Dinge treiben ſchnell. Die Regierung Bureſch 
hat ein Jahr lang das Pro blem der Creditanſtalt 


ungelöſt gelaſſen. 3 . 
Bureſch iſt ſchließlich faſt unverhohlen für den 
Tardien⸗Plan eingetreten. 


Er und der neue Nationalbank⸗Präſident Kienböck haben 
bis zum Schluß an die Möglichkeit eines franzöſiſchen Kre⸗ 
dites geglaubt, obwohl es von vornherein klar war, daß 
Frankreich den 100 Millionen Schilling⸗Kredit nicht geben 
würde, und wenn, ſo wäre ein großer Teil der Anleihe ſo⸗ 
ſort wieder als Zinſendienſt nach Frankreich zurückgefloſ⸗ 
ſen. Der Dienſt der öſterreichiſchen Geſamtverſchuldung an 
das Ausland beträgt rund 275 Millionen Schilling. Es iſt 
gerade noch geglückt, die fälligen Zahlungen für den 1. Juni 
ſicherzuſtellen. Aber was bei dem nächſten Zahlungstermin 
werden ſoll, iſt völlig unſicher. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß inzwiſchen die öſterreichiſche Creditanſtalt einen aber⸗ 
maligen Stoß erhalten wird. Das würde bedeuten, daß die 
eamten⸗Gehaltszahlungen, die ſchon am 1. Mai nur mit 
großen Schwierigkeiten aufgebracht werden konnten, 
vollends unſicher würden. Um dieſe Tatſache kommt keine 
öͤſterreichiſche Regierung herum. Noch die Regierung Bu⸗ 
reſch ſah ſich gezwungen, Einfuhrverbote für vorläufig 
Ponlionen des Zolltarifes zu erlaſſen. Der Deviſen⸗ 
vorrat iſt vollſtändig erſchöpft, die Goldwährung abſolut fik⸗ 
ku (Der Goldſchatz der Nationalbank iſt kleiner als ihre 
Urzfriſtigen Deviſenverpflichtungen an die BJ3. und die 
k von England.) 


So betrachtet, ſchwindet das Intereſſe an künftigen Re⸗ 
dierungs kombinationen erheblich zuſammen. 


Es gibt für Oſterreich jetzt ſchon kaum mehr eine 
Möglichkeit der Kapitulation; 


denn auch eine reſtloſe Unterwerfung unter die Bedingun⸗ 
— des franzöſiſchen Geſandten Clauzel würde an der 
iſt akrophen⸗Situation nichts mehr ändern. Oſterreich 
Di für Paris nicht mehr ſo ſehr intereſſant. 
Nr tatſächliche Durchführung des Tardieu⸗Planes würde 
en wenn fie von Herriot überhaupt weitergeführt wer⸗ 

* ſollte, die Notwendigkeit in ſich ſchrießen, Oſterreich zu⸗ 


nächſt einmal von Grund auf zu ſanieren, und das wird 
Frankreich auf keinen Fall tun. Im übrigen iſt es ohne 
Zollunion mit Deutſchland und ohne Schaffung eines deutſch⸗ 
„ Wirtſchaftsbündniſſes überhaupt nicht 
möglich. 


Es wird alſo jede öſterreichiſche Regierung zu⸗ 
nächſt ſich ſelbſt helſen müſſen und dies iſt hente 
auch noch in Sſterreich möglich. 

Der Zinſendienſt müßte dazu natürlich voll⸗ 
kommen geſtoppt und ein Auslandsmorato⸗ 
rium erklärt werden. Die Bundeshaftung für die Credit⸗ 
anſtalt müßte auf die öſterreichiſchen Einlagen reduziert 
werden und eine aktive Kontingentspolitik, die im Über⸗ 
gang ſogar in direktem Warenaustauſch mit den Südoſt⸗ 
Staaten beſtehen könnte, müßte einſetzen. Man muß immer 
bedenken, daß die öſterreichiſche Einfuhr zwar ſehr zuſam⸗ 
mengeſchrumpft iſt, daß aber trotzdem der öſterreichiſche 
Markt auch heute noch ein wichtiges Ventil für den ſüdöſt⸗ 
lichen Agrarüberſchuß darſtellt. Löſt ſich Oſterreich erſt ein⸗ 
mal von der illuſionären Hoffnung auf eine Sanierung 
durch Frankreich, ſo beſteht immerhin die Möglichkeit, daß 
ſeine verzweifelte Situation 


nach der Konkurserklärung 


zur Stärke den Gläubigern gegenüber wird. Freilich unter 
Opfern. Der ſchon heute tief geſunkene Lebensſtandard 
in Wien wird dabei noch weiter finfen. Aber ſchon die 
Landwirtſchaft kann durch ein radikales und autonomes 
Aufbauprogramm weſentlich gewinnen. Der jetzt zur Re⸗ 
gierungsbildung berufene Landwirtſchaftsminiſter Doll: 
fu3 gehört übrigens zu denjenigen, die der Kapitulations⸗ 
politik Bureſch's ſkeptiſch gegenüberſtanden. 


Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß von Oſterreich 
in den nächſten Monaten wiederum der ent⸗ 
ſcheidende Anſtoß auch für die Politik des f 
Ar Deutſchen Reiches ausgehen wird. A 
i . 

f * 


Oeſterreichs Hilferuf. 


Das Wiener Pfingſtfeſt ſtand, politiſch geſehen, unter 
dem Eindruck eines Briefes, den der zurückgetretene, 
aber noch amtierende Bundeskanzler Dr. Bureſch an den 
Generalſekretär des Völkerbundes gerichtet 
hat. 

„Die Regierung“, ſo heißt es in dieſem Schreiben, „habe 
eine Auslandsanleihe, wie ſie der Finanzausſchuß des Völ⸗ 
kerbundes empfahl, ſeit dem September des vorigen Jahres 
erwartet. Die Lage Sſterreichs mache es ihr jedoch unmög⸗ 
lich, weitere Zeit ungenützt verſtreichen zu laſſen. Sſter⸗ 
reich habe alles getan, um die Lage zu verbeſſern. Da aber 
die internationalen Maßnahmen vorausſichtlich er ſt nach 
Monaten durchgeführt werden können, muß die Diter- 
reichiſche Regierung die aus der Lage ſich ergebenden Fol⸗ 
gerungen ziehen. 

„Vor allem drängt die Deviſenlage zu neuen Ent⸗ 
ſcheidungen in Oſterreich. Sſterreich ſteht vor der Entſchei⸗ 
dung, den jetzigen verringerten Deviſenvorrat aufzubrau⸗ 
chen oder einen neuen Sch ritt zu unternehmen. Beide 
Wege ſind in höchſtem Maße verantwortungsvoll und äußerſt 
bedenklich. Aber die Rückzahlung ausländiſcher 
Kredite würde eine Lage herbeiführen, in welcher die für 
die öſterreichiſche Bevölkerung lebenswichtige Einfuhr be⸗ 
droht fein könnte. Sſterreich kann es dazu nicht kommen 
laſſen Es wäre nicht richtig, den Ruf an die Nothilfe 
des Auslandes erſt zu dem Zeitpunkt, wo die Not un⸗ 
mittelbar bevorſteht, zu richten, anſtatt rechtzeitig auf die 
Lage aufmerkſam zu machen. Die Regierung glaubt nicht 
annehmen zu dürfen, daß der Völkerbund und insbeſondere 
der Finanzausſchuß einen Rat in einer ſo ernſten Stunde 
verſagen wird. 

„Da es ſich gezeigt hat, daß innerhalb der Zeit, in der 
dies wohl erwartet werden konnte, die Kreditempfehlung 
zu keinem poſitiven Ergebnis geführt hat, iſt für 


; Eſterreich die Beratung mit dem Finanzausſchuß 
erwartet 


dringender als je. Die Sſterreichiſche Re te 
daher, daß der Finanzausſchuß ſo raſch wie möglich zuſam⸗ 
mentritt. 


Militär⸗Revolte in Japan. 


Tokio, 17. Mai. (Par) Am Sonntag vor Mitter⸗ 
nacht haben 18 Perſonen ein Attentat auf den Miniſter⸗ 
präſidenten Inukai verübt, von denen fünf Marines 
offiziere und fünf Schüler der Kriegsſchule waren. Sie 
haben ſich unverzüglich nach dem Attentat den Polizei⸗ 
behörden geſtellt. Auf den Miniſterpräſidenten wurden 
zwei Revolverſchüſſe abgegeben, die in kurzer Zeit 
den Tod herbeiführten. 


Faſt gleichzeitig wurden in der Stadt 6 Bomben 
auf verſchiedene Gebäude geworfen, u. a. auf die Bank 
von Japan, auf das Gebäude der Polizeiverwal⸗ 
tung und auf das Haus des Kanzlers Makino. Sieben 
Perſonen find ſchwer verletzt, darunter 5 Polizeibeamte, 
Nach dem Attentat wurden in den Straßen Flug⸗ 
blätter verteilt, die vom „Verbande der jungen Offiziere 
der Kriegsmarine“ unterzeichnet waren und in denen an 
den Verwaltungsbehörden, an der Kriegsmarine, ſowie an 
der Diplomatie des Landes heftige Kritik geübt wird. Um 
Unruhen zu verhindern, wurde die geſamte in Tokio 
ſtationierte Polizei mobiliſiert. Die Funktionen des 
Miniſterpräſidenten wird der Finanzminiſter Takahaſchi 
ausüben. 


Im Zuſammenhange mit dem Attentat auf den japa⸗ 
niſchen Miniſterpräſidenten wird weiter gemeldet: 

Nach Ausſagen von Augenzeugen hat der japaniſche 
Miniſterpräſident gegenüber den Terroriſten großen 
Mut an den Tag gelegt. In dem Augenblick als die Tür 
ſeines Arbeitszimmers aus den Angeln gehoben worden 
war, wurde ihm von ſeiner Begleitung nahegelegt, ſofort 
die Flucht zu ergreifen. Er lehnte es ab, das Zimmer 
zu verlaſſen, im Gegenteil: er trat auf ſeine Angreifer zu. 
Einer von ihnen zog den Revolver und zielte auf den 
Miniſterpräſidenten. Dieſer wandte ſich daraufhin dem 
Manne mit den Worten zu: „Wozu ſchießen? Legt mir doch 
lieber eure Forderungen vor.“ Der Angreifer wollte das 
Wort ergreifen, als einer der Offiziere, der der Anführer 
zu ſein ſchien, rief: „Schieß! Schieß!“ Es fielen neun 
Schüſſez der Miniſterpräſident ſtürzte blutüberſtrömt zu 
Boden und ſtarb bald darauf. Der Mörder des Miniſter⸗ 
präſidenten Inukai iſt ein gewiſſer Kawaſaki, der von 
der Polizei verfolgt wird. 
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Der japaniſche Miniſterpräfident ermordell 


„Weg mit den Verrätern! Es lebe der Anijerl 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Tokio: 
Die Terroriſten verteilen in der Stadt eine große Menge 
von Flugblättern, in denen die Haltung der politiſchen Par⸗ 
teien, der diplomatiſchen Behörden, der Armee und Marine 
einer ſcharfen Kritik unterzogen wird. Die Flugblätter 
enthalten u. a. folgende Aufſchriften: „Weg mit den Ver⸗ 
rätern! Es lebe der Kaiſer!“ „Fort mit der finan⸗ 
ziellen Oligarchie und den Klaſſenprivilegien!“ „Eine un⸗ 
verzügliche Aktion tut not, um das Land zu retten!“ „Wir 
ſind Nationaliſten und gehören weder der Rechten noch der 
Linken an!“ „Wir müſſen vor allem die kaiſerliche Macht 
wieder herſtellen!“ Dieſe Flugblätter ſind durch den Ver⸗ 
band der jungen Offiziere der Armee und der Marine 
unterzeichnet. 


Demiſſion des japaniſchen Kabinetts. 


Tokio, 17. Mai. (PA T.) Im Lande herrſcht Ruhe. 
Das Kabinett hat dem Kaiſer die Demiſſion ein⸗ 
gereicht. Man rechnet damit, daß eine nationale Re⸗ 
gierung gebildet werden wird. Die Parlamentsſeſſion 
wurde geſchloſſen. Die Valuta- und Handels börſen in 
Tokio, Oſaka und Kobe wurden im Zuſammenhange mit 
der politiſchen Lage geſchloſſen. 


Kriegsminiſter Araki und Marineminiſter Uſumi i 


haben erklärt, daß fie dem kommenden Kabinett nicht an» 
gehören würden. Die Mörder des Miniſterpräſidenten 
werden vor ein Kriegsgericht geſtellt werden, das in 
den nächſten Tagen zuſammentritt. 

: * 

Tokio, 17. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
japaniſche Juſtizminiſter Suzuki hat das Präſidium der 
Seiyukai⸗Partei übernommen. Man rechnet mit feiner Er⸗ 
nennung zum Miniſterpräſidenten. 

* 


Mipglüdter An ſchlag 
auf den japaniſchen Kriegsminiſter. 

Tokio, 17. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) 
Geſtern abend ſind bewaffnete Kräfte in das Haus des 
Kriegsminiſters Araki eingedrungen, um dieſen zu 
ermorden. Der Kriegsminiſter war aber nicht in ſeinem 
Hauſe, ſondern in einer Kabinettsſitzung, ſo daß er dem An⸗ 
ſchlage der japaniſchen Faſziſten entging. Wie verlautet, 
ſollen in den gleichen militäriſchen Kreiſen, die gegenwärtig 
durch ihre Terrorakte Japan in Unruhe verſetzten, ſeiner⸗ 
zeit der japaniſche Miniſterpräſident Hamagutſchi er⸗ 
mordet worden ſein. 


Tagung des V. 9. A. in Elbing. 


Der Verein für das Deutſchtum im Ausland (V. D. A.) 
hielt in den Pfingſttagen ſeine 52. Jahrestagung in 
Elbing ab. Die Veranſtaltungen begannen am Freitag 
mit einer Frauentagung. Am Sonnabend wurde die 
Hauptverſammlung des Vereins durch den Vor⸗ 
ſitzenden Dr. Geßler eröffnet. Nach verſchiedenen Be⸗ 
grüßungsanſprachen gob Abgeordneter Dr. Haſſelblatt⸗ 
Reval einen Überblick über die Lage der deutſchen Minder⸗ 
heiten in Europa. 

Am Sonntag wurden Feſtgottesdienſte in allen 
evangeliſchen Kirchen der Stadt und in der katholiſchen 
arrlirche abgehalten. Danach wurde die Studenten⸗ 
tagung des V. D. A. unter dem Vorſitz von Regierungs⸗ 
rat a. D. Maßmann, dem Vorſitzenden des Verwaltungs⸗ 
rats der deutſchen Siedlungsbank-Berlin, eröffnet, der über 
„Siedlung im deutſchen Oſten“ ſprach. Im Anſchluß daran 
begann in der Aula der Akademie ein Feſtakt, in dem 
der Oberpräſident von Oſtpreußen Dr. h. e. Siehr, der 
Oberbürgermeiſter von Elbing Dr. Merten, der frühere 
Danziger Kultusſenator Dr. Strunk, ſowie der Vor⸗ 
ſitzende des Deutſchen Klubs im rumäniſchen Parlament, 
Dr. Roth ⸗Herrmannſtadt, zu Worte kamen. Am ſpäten 
Nachmittag fand eine große Abendfeier und Banner⸗ 
weihe im Vogelſang ſtatt, bei der Generalſuperintendent 
D. Gennrich⸗ Königsberg und Dompropſt Prälat San⸗ 
der ⸗Frauenburg Anſprachen hielten. 

Am Montag vormittag fanden eine Kaufmänniſche Ta⸗ 
gung, eine Arbeiter-Tagung und eine Bauern⸗Tagung ſtatt. 
Auf der Knaufmänniſchen Tagung ſprach Profeſſor 
Dr. Keyſer, Danzig, der Direktor des Staatlichen 
Landesmuſeums für Danziger Geſchichte über die „Kultur⸗ 
arbeit des deutſchen Kaufmanns im Preußenland“. Wei⸗ 
tere Vorträge hielt der Geſchäftsführer im G. D. A. Dr. 
Penner und das Vorſtandsmitglied des D. H. V. Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Lambach. Auf der Arbeiter⸗ 
Tagung ſprach der Landtagsabgeordnete Nowak-Glei⸗ 
witz über die Lage des deutſchen Arbeiters in Oberſchleſien, 
ſowie der Geſchäftsführer vom Deutſchen Gewerkſchafts⸗ 
bunde Eudenbach über die Lage des deutſchen Arbeiters 
im nordöſtlichen Grenzgebiet. Auf der Bauerntagung 
hielten nach einer Begrüßungsanſprache des Gutsbeſitzers 
Strüvy das Mitglied des Reichsrats und Preußiſchen 
Staatsrats Freiherr von Gayl und Gutsbeſitzer 
Radtke Vorträge über die Oſtſiedlung und über die Be⸗ 
kämpfung der Agrarkriſe. 

Nach einem Feſteſſen wurde ein großer Feftzug 
durch die Stadt veranſtaltet. Abends wurde die Jahres⸗ 
tagung des V. D. A. geſchloſſen. In einer Ent⸗ 
ſchließung wurde feſtgeſtellt, daß im vergangenen Jahr 
in der Lage des Auslandsdeutſchtums, insbeſondere des 
europäiſchen, nicht zu überſehende Verſchlechterungen 
eingetreten ſeien. Als die eine Urſache ſei die Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe anzuſehen. Der Schrumpfungsprozeß des 
Außenhandels habe das Auslands deutſchtum vielfach härter 
getroffen, als die Staatsbürger der Mehrheitsvölker. Das⸗ 
ſelbe gelte bezüglich der Folgeerſcheinungen der Zwangs⸗ 
regelung wirtſchaftlicher Fragen durch ſtaatliche 
Maßnahmen. Das Bauerntum des Auslands⸗ 
deutſchtums ſtehe in ſchwerſter Kriſe, die ſich infolge der 
Verzögerung einer mitteleuropäiſchen Löſung des Abſatzes 
vertieft habe. Trotz der bei allen auslandsdeutſchen Grup⸗ 


pen feſtzuſtellenden Steigerung der Opferbereitſchaft und 


Entſchloſſenheit zur Selbſthilfe ſeien die kulturellen 
Volksorganiſationen, in erſter Linie Schulen und 
Kirchenweſen, ſchwer bedroht. Als zweite weſentlichſte 
Urſache der allgemeinen Verſchlechterung ſei eine neue 
nationaliſtiſche Welle feſtzuſtellen, die in den meiſten 
Mittel- und oſteuropäiſchen Staaten die rechtlichen Grund⸗ 
lagen des national⸗kulturellen Eigenlebens der Auslands⸗ 
deutſchen zu unterhöhlen drohe. So ſei wieder eine 
große Zahl von Schulen geſchloſſen worden. Die 
bereits totgeglaubte Aſſimilationstheorie — das angebliche 
Recht des Staates auf zwangsweiſe Entnationaliſierung — 
erlebe unter der Kampfdeviſe einer ſtaatlichen „Einheits⸗ 
kultur“ eine bedauerliche Wiederkehr. Dieſe ſchmerzlichen 
Feſtſtellungen ſeien dem V. D. A. und dem ganzen deutſchen 
Volke ein erneuter Anſporn zur unermüdlichen ge⸗ 
ſteigerten Arbeit. Möge jeder Deutſche immer wieder daran 
denken, daß jeder dritte Volksgenoſſe heute 
außerhalb der Reichsgrenzen lebe und daß un⸗ 
wiederbringlich verloren ſei, was heute nicht gerettet werde. 


Geheimrat Kahl 


Nach kurzer ſchwerer Krankheit iſt am Pfingſt⸗Sonn⸗ 
abend, mittags kurz vor 1 Uhr, in ſeiner Berliner Wohnung 
der Senior der deutſchen Rechtswiſſenſchaft und volkspartei⸗ 
liche Reichstagsabgeordnete, der Univerſitätsprofeſſor Dr. 
Kahl kurz vor Vollendung ſeines 83. Lebensjahres 
geſtorben. / 


Wilhelm Kahl wurde am 17. Juni 1849 in Klein⸗ 
Heubach (Bayern) geboren. Nach dem Krieg von 1870/71, 
den er als Offizier mitmachte, ſtudierte er in Erlangen und 
München Rechtswiſſenſchaften. Nach Vollendung 
ſeiner Studien wandte er ſich der akademiſchen Laufbahn zu. 
Er ließ ſich in München als Privatdozent für 
Kirchenrecht, Staats recht und Strafrecht nieder. Im Jahre 
1879 wurde er als außerordentlicher Profeſſor nach Roſtock 
beruſen, wo er aber bald eine ordentliche Profeſſur 
erhielt; 1883 folgte er einem Ruf nach Erlangen, 1888 
ging er nach Bonn und ſeit 1895 wirkte er an der Ber⸗ 
liner Univerſität. 

In der breiteren Öffentlichkeit iſt Kahl, der zu einem 
der erſten Vertreter des Staats- und des Strafrechts ges 
worden war, namentlich durch ſein Auftreten im Lippi⸗ 
ſchen Erbfolgeſt reit im Jahre 1896 bekannt geworden. 
Auch trat er mehr und mehr als der erſte Vorkämpfer der 
Strafrechtsreform hervor. Seit 1893 war er Vor⸗ 
ſitzender der großen Staatskommiſſionen und hat als ſolcher 
die Hauptarbeit an dem werdenden Geſetzeswerk geleiſtet. 

Im Wahlkreis Berlin wurde er nach der Revolution 
in die Nationalverſammlung gewählt, wo er ſich 
der Deutſchen Volkspartei anſchloß. Seit 1920 
gehörte er dem Reichstag an und iſt Vorſitzender des 
Rechtsausſchuſſes. 

Zu erwähnen ſind ſeine großen Verdienſte um das 
evangeliſche kirchliche Leben. Er iſt auch Mitglied des 
General⸗Synodalvorſtandes der evangeliſchen 
Landeskirche Preußens und des deutſchen Evangeliſchen 
Kirchenausſchuſſes. 3 


diejenigen find, 


Hüter und Geſtalter des Rechts. 
Das Beileid des Reichspräſidenten. 


Reichspräſident von Hindenburg hat anläßlich des 
Ablebens des Univerſitätsprofeſſors Dr. Wilhelm Kahl an 
Frau Geheimrat Kahl aus Neudeck das nachſtehende Tele⸗ 
gramm gerichtet: 

„Zu dem ſchweren Verluſt, der Sie durch das Hin⸗ 
ſcheiden Ihres hochgeſchätzten Gatten, in dem ich auch den 
alten Mitkämpfer von 1870/71 ehrte, betroffen 
hat, ſpreche ich Ihnen und Ihren Angehörigen meine herz⸗ 
liche Teilnahme aus. Die un vergänglichen Ver⸗ 
dienſte, die ſich der Entſchlafene in unermüdlicher treuer 
Arbeit für ſein Vaterland um die Wahrung und Weiter⸗ 
bildung des deutſchen Rechts erworben hat, und ſeine hohen 
menſchlichen Eigenſchaften ſichern ihm das ehrende An⸗ 
denken des ganzen deutſchen Volkes. 


von Hindenburg, Reichspräſident. 


Reichskanzler Dr. Brüning 


hat an Frau Geheimrat Kahl das folgende 
telegramm geſandt: 

„Zu dem ſchweren Verluſt, den Sie und Ihre Ange⸗ 
hörigen durch das Hinſcheiden Ihres von mir hochverehrten 
Gatten erlitten haben, ſpreche ich Ihnen, zugleich im 
Namen der Reichsregierung, aufrichtigſtes Beileid aus. 
Geheimrat Kahl hat ſich auf allen Gebieten ſeiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und ſchöpferiſchen Tätigkeit große Ver⸗ 
dienſte erworben. Während ſeines parlamentariſchen 
Wirkens war er jahrelang Vorſitzender des Rechts⸗ 
ausſchuſſes des Reichstages und hat mit ſeiner 
großen Erfahrung und ſeinem tiefen Wiſſen die deutſche 
Geſetzgebung der letzten Jahrzehnte auf das 
beſte gefördert. Ein großer Kreis von Verehrern und 
Freunden trauert an ſeiner Bahre. Er neigt vor dem 
Hüter und Geſtalter des Rechts, wie der Herr 
Reichspräſident ihn anläßlich des 80. Geburtstages nannte, 


Beileids⸗ 


in Ehrfucht das Haupt end wird fein Andenken alle Zeit in 


hohen Eßven halten. 
Reichskanzler Dr. Brüning.“ 


De: echleſiſche Zeſm geſchloſſen! 


Warſchau, 17. Mai. (PA T.) Der „Monitor Polfki“ 
vom 14. d. M. veröffentlicht eine Verordnung des Prä⸗ 
ſidenten der Republik, nach welcher die Seſſion des 
Schleſiſchen Sejm geſchloſſen wird. 

2 


Die Schließung des Parlaments iſt als Folge eines 
Konflikts zwiſchen den Abgeordneten der Regie- 
rungspartei und dem Sejimmarſchall anzuſehen. 
Der Sejmmarſchall hatte während eines Urlaubs einen Ab⸗ 
geordneten der Korfanty =» Partei mit feiner Ver⸗ 
tretung beauftragt. Die Vertreter der Regierungs⸗ 
partei haben ſich daraufhin aus dem Seimpräfidium zu⸗ 
rückgezogen und gleichzeitig angedroht, daß der Tätigkeit 
des Schleſiſchen Seim bald ein Ende bereitet werden 
würde. Dieſe Drohung iſt nunmehr Wahrheit geworden, 
und zwar gerade vor der Verabſchiedung wichtiger Geſetzes⸗ 


vorlagen. Das Regierungsorgan „Polſka Zachodnia“ kün⸗ 


digt gleichzeitig an, daß in allernächſter Zeit eine grun d⸗ 
ſätzliche Reorganiſation des Schleſiſchen 
Seim im Geiſte und im Intereſſe der Weſtmarken-Politik 
erfolgen würde. 


Unſug im polniſchen Nundfunk. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Am vergangenen Sonnabend, ungefähr eine Ibe 
Stunde nach 11 Uhr abends, hat ſich durch den Warſchauer 
Rundfunk eine Stimme vernehmen laſſen, welche keine 
geringe Senſation erregte. Um dieſe Zeit wird leichte 
Muſik aus dem „Café George“ transmittiert. Plötzlich hörte 
man ſtanſtatt der Muſik die Anſprache eines Mannes, der 
in Anknüpfung an den ſiebenten Jahrestag des Mai⸗ 
umſturzes drauf los ſchimpfte. Der Mann glaubte gegen 
das „Regime“ zu donnern; in Wirklichkeit aber machte er 
die ſog. „nationale“ Oppoſition gegen das herrſchende Re⸗ 
gime lächerlich. Er demonſtrierte, welch Geiſtes Kinder 
auf welche die Politiker wie Rybarſki, 
Stronſki und andere ſich ſtützen und wie fie ihre Führer 
verſtehen. Die Führer mimen ſtaatsmänniſche Vornehm⸗ 
heit, aber die hinter ihnen ſtehenden Elemente der „direkten“ 
Aktion verraten, was hinter dieſen Poſen lauert. Wenn's 
gelingt, iſt es ein elementarer Ausbruch des „Volkswillens“, 
wenn's mißlingt, rückt man vom betreffenden allzu fana⸗ 
tiſchen Anhänger ab und verurteilt die „Methoden“. Der 
Geiſt von Eligjuſz Niewiadomſki, der den erſten 
Präfidenten von Polen Narutowicz ermordet hatte, 
ſchien ſich um die Mitternachtsſtunde in den Rundfunk ein⸗ 
geſchaltet zu haben. Er meinte in aller Aufrichtigkeit der 
Regierung zu ſchaden, aber da er ſeine ganze Dummheit 


entblößte, erwies er dem herrſchenden „Syſtem“ eigentlich 


nur einen guten Dienſt. 


Der Speaker war nicht geiſtesgegenwärtig genug, den 
Mann zu Ende ſprechen zu laſſen, und dann das Ein⸗ 
geſchmuggelte mit einer graziöſen Pointe zu verabſchieden. 
Denn der kühne Eindringling offenbarte, auf welches 
Niveau diejenigen das öffentliche Leben einſtellen würden, 
die ſich als Nachfolger der heutigen Machtinhaber empfehlen. 


Die geheimnisvolle Stimme wurde nach einigen Minu⸗ 
ten durch Ausſchaltung des Kabels von Raſzyn zum Schwei⸗ 
gen gebracht. Bald danach machte ſich eine techniſche Kom⸗ 
miſſion des Polniſchen Rundfunks mit Vertretern des 
Unterſuchungsamtes auf den Weg, um den Ort des „Ein⸗ 
bruchs“ in den Rundfunk feſtzuſtellen. Die Unterſuchung 
ergab, daß der geheimnisvolle Redner in der Entfernung 
von 21 Kilometern von Warſchau, im Wäldchen von Sakoein 
zwei Kabel durchſchnitten und nachdem er ſich in den dritten 
Kabel eingeſchaltet hatte, ſeine Rede vom Stapel ließ. Am 
Orte wurden einige vom redeluſtigen Manne zurückgelaſſene 
Gegenſtände gefunden, und zwar ein Handtuch, ein Manu⸗ 
ſkript mit dem Texte der Rede und ein Kabelſtück, vermit⸗ 
telſt deſſen ſich der Redner in den Kabel des Rundfunks ein⸗ 
geſchaltet hatte. 5 0 

Die Leitung des Polniſchen Rundfunks hat den Poſt⸗ 
und Telegraphenminiſter vom Vorfall in Kenntnis geſetzt. 
Der Vorfall wird ſicher zur Folge haben, daß die Behörden 
Maßnahmen zur Erhöhung des Schutzes der Rundfunk⸗ 
Kabel treffen werden. g 


Epione. 


Warſchau, 17. Mai. (PA T.) Am 30, April wurden 
unter dem Verdacht der verſuchten Spionage zugunſten eines 
Nachbarſtaates (Sowjetrußlands) der Bautechniker Jan 
Bakowſki, der Beamte des Generalſtabes Wladyſlaw 
Borakowſki und die Tänzerin Teodoſia Majewſka 
verhaftet. Am Sonnabend hatten ſich die drei Angeklagten 
vor dem Warſchauer Bezirksgericht im Standgerichts⸗ 
verfahren zu verantworten. Das Urteil lautete gegen 
Bakowſki und Borakowſki auf Todesſtrafe durch den 
Strang, die Tänzerin wurde zu lebenslänglichem 
Zuchthaus verurteilt. Die Verurteilten nahmen den 
Spruch des Gerichts gefaßt entgegen. 

Die Verteidiger appellierten an die Gnade des 
Staatspräſidenten, der dann auch von ſeinem 
Gnadenrecht in der Weiſe Gebrauch machte, daß die beiden 
zum Tode verurteilten Angeklagten nicht durch den 
Strang, ſondern durch Erſchießen hingerichtet wür⸗ 
den. Das Urteil gegen Borakowſti wurde um 11% Uhr 
nachts, und das gegen Bakowſki um 2 Uhr früh voll 


ſtreckt. 
* 


Ein weiteres Todesurteil wegen Spionage. 


Lublin, 17. Mai. (PAT) Das Kriegsgericht in Lublin 
beſchäftigte ſich am Freitag mit der Strafſache gegen einen 
Soldaten des 23. Infanterie⸗Regiments, der wegen 
Spionage zugunſten eines Nachbarſtaates angeklagt war. 
Im Ergebnis der Verhandlung wurde der Soldat zur 
Ausſtoßung aus dem Heere und zur Todes⸗ 
ſtrafe verurteilt. Der Angeklagte rief die Gnade des 
Präſidenten der Republik an, der jedoch von 
ſeinem Gnadenrecht nicht Gebrauch machte, ſo daß das 
Urteil am Pfingſt⸗Sonnabend morgens 7 Uhr durch Er- 
ſchießen vollſtreckt wurde. 


Der abgewieſene Bettler. 


Bombay, 17. Mai. (Eigene Meldung.) Am Sonn⸗ 
abend wurde ein mohammedaniſcher Bettler von einem 
Hindu⸗Kaufmann mit barſchen Worten aus dem Laden ge— 
wieſen. Im Anſchluß an dieſen Vorſall kam es zu einem 
lebhaften Wortgefecht zwiſchen Hin d us und Mohamme⸗ 
dauern, die gerade im Laden und auf der Straße an⸗ 
weſend waren. Der Streit mit Worten wurde mit Hand⸗ 
greiflichkeiten fortgeſetzt; die Prügelei ging auf in eine 
allgemeine Schießerei, welche die ganze Stadt in Erregung 
verſetzte und wieder einmal Hindus und Mohammedaner 
gegeneinander trieb. Nach den letzten Meldungen hat fin 
die Zahl der Todesopfer, die es bei dieſen Kämpfen 
gab, auf 64 erhöht. Etwa 1000 Perſonen wurden 
mehr oder weniger leicht verwundet. 


Republik Polen. 
Polizei gegen Studenten, 


Als Proteſt gegen die Erhöhung der Semeſtergebühren 
an den Warſchauer Hochſchulen veranſtalteten am Freitag 
vor Pfingſten die Studenten ſämtlicher Warſchauer 
Hochſchulen einen Umzug durch die Stadt, dem ſich ct 
1000 Studenten und Studentinnen angeſchloſſen hatten. Als 
der Umzug vor dem Gebäude des Unterrichtsminiſte⸗ 
riums halt machte und eine Delegation das Miniſterium 
betreten wollte, erſchienen plötzlich von allen Seiten 
größere Polizeiabteilungen, die die Studenten 
vom Gebäude fortdrängten und den Umzug zeritreuten. 
Auch eine Verſammlung der Studentenſchaft der War: 
ſchauer Hochſchulen wurde von der Polizei, die mit Gummi⸗ 
knüppeln vorging, verhindert. 


Abg. Grünbaum behält ſein Seimmaundat. 


Die jüdiſche Preſſe meldet aus Warſchau, daß in der 
am 8. Mai ſtattgefundenen Sitzung des zioniſtiſchen Partei⸗ 
rats auch die Mandatsfrage des Abg. Grünbaum zur 
Sprache gekommen ſei. Grünbaum hatte erklärt, er werde 
auf ſein Mandat nur zugunſten des ehemaligen Abge⸗ 
ordneten Hartglas verzichten. Da aber als nächſter 
Kandidat auf der Liſte der ehemalige Abg. Farbſtein 
ſteht, mit dem Grünbaum einen Zwiſt wegen der Mandats⸗ 
frage hatte, wurde bekanntgegeben, daß Abg. Grünbaum 
ſein Mandat noch für die Dauer eines Jahres behalten 
werde. 


166 000 polniſche Kinder für die Sommer⸗Kolonien. 


Im Warſchauer Miniſterium für öffentliche Fürſorge 
fand am Donnerstag eine Sitzung des Komitees für 
Sommer-Kolonien ſtatt. Aus den bei dieſer Ge⸗ 
legenheit erſtatteten Berichten iſt zu entnehmen, daß im 
vorigen Jahre 133 541 Kinder in die Sommer⸗Kolonien ge⸗ 
ſchickt wurden. In dieſem Jahre ſollen 166 000 er⸗ 
holungs bedürftige Stadtkinder in den Sommer- 
Kolonien Aufnahme finden. Der hierfür veranſchlagte Be⸗ 
trag beträgt 9 515 354 Zloty. Die ſtaatliche Subvention be⸗ 
trägt 640 000 Ztoty, die von den einzelnen Wojewodſchaften 
aufgebracht werden ſollen. a 


Ein Nationalgrab für Chopin. 


Das Chopin⸗Komitee in Warſchau hat beſchloſſen, die 
Gebeine Chopins aus Frankreich nach Polen 
zu überführen. Die Nachkommen Chopins ſind bereits um 
ihre Erlaubnis erſucht worden. Die Gebeine Chopins ſollen 
ein Nationalgrab in Warſchau oder Krakau an 
einer hiſtoriſchen Stelle erhalten. 


Deutſches Neich. 


Der verunglückte türkiſche Botſchafter. 


Die Ausſichten auf eine Wiedergeneſung des bei 
dem Autounfall bei Weimar ſchwer verletzten türkiſchen 
Botſchafters in Berlin Kemal⸗ eddin Sami 
Paſcha haben ſich gebeſſert. Die Bewußtloſigkeit, die 
immer noch andauerte, beginnt jetzt auf kürzere Zeit zu 
weichen. 


Litauiſche Note an Deutſchland. 


Kowno, 17. Mai. (PAT) Der litauiſche Geſchäfts⸗ 
träger in Berlin hat im Namen der Litauiſchen Regierung 
im Auswärtigen Amt eine Note niedergelegt, in der da⸗ 
gegen proteſtiert wird, daß in der reichsdeutſchen 
Preſſe unwahre Nachrichten über eine Zuſammen⸗ 
ziehung von litauiſchen Schauliſten auf Meme 
ler Gebiet verbreitet werden. 


* 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 17. Mai. 
Gewitterneigung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit Gewitternei⸗ 
gung an. 


Sommerliches Pfingſten. 


Ein Pfingſtfeſt, wie es nicht oft beſchert wird, wurde 
uns in dieſem Jahre zuteil. Die Eisheiligen, die diesmal 
ſo kurz vor den Pfingſtfeiertagen auf dem Kalender rangier⸗ 
ten, hatten das Wetter des lieblichen Feſtes nicht beein⸗ 
trächtigen können. Im Gegenteil machte ſich ſowohl am 
erſten wie am zweiten Feiertag eine ſommerliche Glut 
bemerkbar. Die Natur bot ſich in prächtigſtem friſchen 
Grün, die Obſtbäume und zahlreiche Kaſtanien hatten zur 
Feier des Tages Blütenſchmuck angelegt und dem allge⸗ 
meinen Zuge der Zeit konnten vor allem unſere weiblichen 
Mitbürger nicht widerſtehen und zollten durch ſommerliche 
lichte Kleider dem allgemeinen Farbenſpiel ihren Tribut. 

Die Städter ſuchten außerhalb der Mauern Brombergs 
Erholung in den Wäldern und auf und an der Brahe und 
der Weichſel. Die Gartenlokale nahmen mit Freuden nach 
dem langen Winterſchlaf die Gäſte auf, die Dampfer nach 
Brahemünde erfreuten ſich eines ungeheuer großen An⸗ 
dranges. In der Deutſchen Bühne ging als einmalige 

ührung „Herr Lamberthier“ bzw. fein böſer Geiſt über 
die Bretter, während man draußen auf der Freiluftdiele 
nach den für eine Theater⸗Aufführung leider zu lauten 
Jazz⸗Melodien ſich bewegte. Am Nachmittag des zweiten 
Feiertages wurden die „Luſtigen Weiber von Windſor“ und 
am Abend die „Panne des Herzens“ aufgeführt. Das ſchöne 
Wetter hat natürlich den Beſuch der Vorſtellungen beein⸗ 
trächtigt. Die Bühnenleitung ebenſo wie die Landwirte 
werden jedoch nicht von dem gleichen Wunſche wie die 
Städter beſeelt geweſen ſein, die eine Verlängerung dieſes 
prächtigen Pfingſtwetters und der dazu gehörigen Feiertage 
um mindeſtens eine Woche — wenn nicht anders auf dem 

der Notverordnung — fordern. 


8 Bon einem Auto überfahren wurde am 2. Pfingſt⸗ 
fetertag auf der Kujawierſtraße der ſiebenjährige Waclaw 
Gaul. Der Knabe erlitt leichte Verletzungen und wurde 
durch das gleiche Auto in das St. Florianſtift eingeliefert. 
Die Schuld an dem Unfall trifft den Knaben ſelbſt, der in⸗ 
folge eigener Unvorſichtigkeit in das Auto hineingelaufen iſt. 

5 Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
vier Perſonen wegen Trunkenheit, eine Perſon wegen 

etung ſitten⸗polizeilicher Vorſchriften und eine ge⸗ 
Perſon. 


Bereine, Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Mirtug Staniewiti kommt nach Bydgoſzez. Die avifierte Ankunft 
vom Itrkus Staniewſki in Bydgoſzez für den 17. Mai wurde 
aufgeſchoben bis 19. Mai wegen des großen Erfolges in Poznan, 

der genannte Zirkus drei Wochen hindurch Vorſtellungen bei 
ausverkauften Häuſern gab. (4735 


8 


— 


z. Juowroctaw, 13. Mai. Am Freitag fand im Pfarr⸗ 
bauſe hierſelbſt die Vierteljahrverſammlung der hieſigen 
ev. Frauenhilfe ſtatt, die in der Hauptſache der Feier 
des 60. Geburtstages der Schweſter Margarete gewid⸗ 
met war. Die Mitglieder aus Stadt und Umgebung waren 
zu dieſem Feſttage ganz beſonders zahlreich erſchienen, um 
der hier ſchon ſo lange Jahre zum Wohle unſerer Gemeinde 
unermüdlich tätigen Schweſter ihren Dank und ihr Wohl⸗ 

len zu beweiſen. Auch Pfarrer Sarowy vom Diako⸗ 
niſſen⸗Mutterhauſe aus Poſen war als Gratulant herüber⸗ 
gekommen und hat in einer intereſſanten Erzählung die 

Svolle, aber auch ſchwere Arbeit der Poſener Diako⸗ 


Dentihe Bühne Bromberg. 
Herr Lamberthier. 
Drei Akte von Louis Vernenil. 


Herr Verneuil bringt das bühnentechniſche Meiſterwerk 
zuſtande, ein Abend füllendes Stück zu ſchreiben, deſſen 
0 de Handlung von zwei Perſonen und einem Telephon 
eſtritten wird. Er hat damit ſeinen alten Ruf als Bühnen⸗ 
routinier, den er bereits in einigen dreißig anderen Werken 
> ter Beweis geſtellt hat, aufs neue gefeſtigt. Ganz nett 
Ger die Tatſache, daß die Titel⸗ und Hauptperſon, beſagter 
rr Lamberthier, gar nicht auftritt. Intereſſante Details 
das innerhalb der Bühnenliteratur. Aber ſie beweiſen da⸗ 
nur eins: Die Technik ihres Autors. 
Und — um einen bekannten Reklamevers zu variieren 
N Seele breitet ſich nicht aus, wo die Technik iſt zu Haus. 
er bekannte Wiener Kritiker Alfred Polgar nennt einmal 
ſche Handgelenk die ſchöpferiſche Zentralſtelle Verneuil⸗ 
Son Schaffens. Und Polgar trifft mit dieſem Vergleich ins 
je warze, Verneuil aber mit feinen Werken den Zuſchauer 
lten ins Herz. Nur wer dieſes zum Motor ſeines Schaffens 
Net weiß Herzen in Schwung zu halten. Das Handgelenk 
ide gewöhnlich tiefer und das Werk, das aus jenem ge⸗ 
üttelt wurde, verpufft in Regionen weit unter Herzhöhe. 
051 Auch bei den drei Akten, die den Titel „Herr Lamber⸗ 
Gehl tragen, iſt die Konſtruktion beſſer als der ſeeliſche 
M. alt. Die Technik, mit der hier aus Lüge, Eiferſucht, 
m Btrauen und Mord ein Stück gezimmert wurde, ift fo 
anduraubend, daß dem Zuſchauer für Beantwortung einer 
la eren Frage kein Atem mehr bleibt. Dieſe andere Frage 
ihrtet: Ging es dem Verfaſſer darum, zwei Menſchen in 
einen Qualen zu zeichnen, deren Lebensrhythmus durch 
dei Dritten, den unſichtbaren Titelhelden Lamberthier 
ihm rt wurde? Man iſt geneigt zu der Annahme, daß es 
ſchr eher darum ging, ein Stück für zwei Schauſpieler zu 
elbeiben und dazu hat er eine Handlung konſtruiert. Aber 
Der durch die feinſte Konſtruktion kann kein Blut pulſen. 
it Ausgangspunkt bei der Entſtehung eines Werkes 
entſcheidend. 


von u Schauſpielern aber legt Herr Verneuil zwei Rollen 
denk eachtlichem Format in die Hände. Man kann ſich wohl 
Germ, daß Rollen, wie die eines Maurice und die einer 
das ae Ze die Darſteller dieſer Rollen haben 


| zu tragen, fie beitimmen das Tempo, 


Dies ist das Pulver, das ich meine! 


Denn Neger -Seifenpulver ganz alleine 
Schont meine Wäsche und auch mich! 
Für andere Pulver danke ich. 


niſſenanſtalt ſowie die augenblicklichen großen Nöte der⸗ 
ſelben geſchildert. Verſchönt wurde die Feier durch zwei 
Sologeſänge. Nachdem für das leibliche Wohl durch Kaffee 
und Kuchen geſorgt war, ſchloß die Feierſtunde mit einem 
gemeinſchaftlich geſungenen Dankeslied. — Dieſer Tage 
hatte ſich vor dem hieſigen Burggericht ein kleines Zi⸗ 
geunermädchen, die 13jährige Kandyni Matuſzka Laka⸗ 
toſz wegen eines Diebſtahls zu verantworten. Die An⸗ 
geklagte hatte einer Frau Marjanna Koſtrzewſka, bei der 
fie betteln war, ein Portemonnaie mit 265 Zioty entwendet, 
ſpäter aber wieder zurückerſtattet. Das Gericht billigte ihr 
deshalb und infolge ihrer mangelhaften Bildung mildernde 
Umſtände zu und verurteilte ſie zu 5 Tagen Gefängnis. Bei 
Urteilsſpruch brach ſie in laute Freudenrufe aus, da ſie nur 
Er einige Stunden bis zur erſehnten Freiheit abzuſitzen 

e. N 
v Argenan (Gniewkowo), 14. Mai. In der geſtrigen 
Sitzung des hieſigen Stadtparlaments wurden der 
Lichtfabrikant Drzewiecki als Magiſtratsmitglied, der 
Oberförſter Wajda als kommiſſariſches Magiſtratsmitglied 
und J. Keller als Stadtveroröneter eingeführt. Be⸗ 
ſchloſſen wurde, eine Bauparzelle dem Beamten Bednarſki 
mit 15 Groſchen pro Quadratmeter zu verkaufen, Waſſer⸗ 
meſſer anzuſchaffen und denjenigen Konſumenten, die mehr 
als 200 Kilowattſtunden Strom pro Monat verbrauchen, die 
Kilowattſtunde mit 40 Groſchen zu verabfolgen. Dem alten 
Beamten Mikokajezak wurde die monatliche Penſion 
von 20 auf 40 Ztoty erhöht. Von den Kaſſenreviſionen 
wurde Kenntnis genommen. Schließlich wurde noch be⸗ 
ſchloſſen, eine Fahrradſteuer in Höhe von 3 Zloty pro Rad 
zu erheben. — Kinder machen es ſich öfters zur Gewohn⸗ 
heit, das Treppengeländer herunter zu rutſchen. Bei einer 
ſolchen Fahrt verlor der 10jährige Knabe J. Kedzierſki 
das Gleichgewicht und ſtürzte in die Tiefe. Durch das 
Schreien des Knaben kamen Hausbewohner herbei, die den 
Knaben zu ſeinen Eltern brachten. Infolge der ſchweren 
Verletzungen mußte das Kind ſofort in das Krankenhaus 
geſchafft werden. 

o Kolmar (Chodziez), 16. Mai. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde der Verkauf der Yu Mor⸗ 
gen großen Parzellen zum Preiſe von 150 Zloty mit dem 
Vorbehalt genehmigt, daß nur hieſige Handwerker und 
Arbeiter bei dem Bau dieſer Häuſer beſchäftigt werden. 
In den Aufſichtsrat der Sparkaſſe wurde an Stelle des 
Stadtv. Gebauer der Stadtv. Sprzaczka gewählt. 
Zu Magiſtratsmitgliedern wurden die von der Wojewod⸗ 
ſchaft nicht beſtätigten Herren Görny und Wieru⸗ 
ſzewſki wiedergewählt. Darauf wurde das Protokoll 
über die ſtattgefundene Reviſion der Kaſſen zur Kenntnis 
genommen. Bei der allgemeinen Ausſprache berührte der 
Stadtv. Dominiak die Arbeitsloſenfrage. Er forderte, 
daß Arbeiten vorgenommen würden, um die Arbeitsloſen 
zu beſchäftigen. Der Bürgermeiſter erklärte, daß dies aus 
Mangel an Mitteln nicht möglich ſei, da das Budget ſchon 
ſehr gekürzt und durch die Wojewodͤſchaft noch erniedrigt 


von dem Fluid, das von ihren Perſönlichkeiten ausgeht, 
entſteht die Atmoſphäre und ſie ſind in der Lage, über die 
klug berechnete Konſtruktion hinweg zu täuſchen mit Hilfe 
ihres eigenen Schwunges, ihres eigenen Gefühls. 

Bei der hieſigen Aufführung teilten ſich Frau Char⸗ 
lotte Damſchke und Dr. Hans Titze die ſchwere Auf⸗ 
gabe. Frau Damaſchke als Germaine — die Rolle ſcheint 
nicht ganz in den Wirkungsbereich ihres künſtleriſchen 
Schaffens hineinzupaſſen. Sie iſt ihr nicht etwa zu groß, 
ſondern weſensfremd. Um ſo anerkennenswerter, wie ſie 
mit dieſer Germaine fertig wurde, dieſem armen zwiſchen 
Liebe und Zwang hin⸗ und hergeriſſenen Weſen, dieſer 
kleinen Seele, die in tauſend Lügen den Ausweg aus dem 
Netz ſucht und nicht bemerkt, daß ſie ſich immer feſter ver⸗ 
ſtrickt. Es iſt ſoviel Unwahrheit und Angſt um dieſe Ger⸗ 
maine, daß der wahre Kern ihres Weſens und ihre immer⸗ 
hin große Liebe ganz verſchüttet werden. Beides wieder 
hervorzuzaubern, bemühte ſich mit Erfolg Frau Damaſchke. 
Sie wußte zu rühren, wo ſie das Weſen der Frau in die 
Wagſchale des Geſchehens werfen konnte, ſie wußte zu er⸗ 
ſchüttern, da man am Ende des erſten Aktes den Zwang 
rede der durch das Telephon von Herrn Lamberthier aus⸗ 
ging. 


Dr. Hans Titze ſchuf eine Zeichnung von ganz be⸗ 


ſonders großem Format. Er verſah ſeine Rolle des 
Maurice mit einer hochprozentigen Löſung von Realiſtik. 
Er verlieh dem unglücklichen, eiferſüchtigen Maler menſch⸗ 
liche Subſtanz. Er verſuchte Mitgefühl zu erwecken und 
hatte große Momente, wenn er — ſtumm daſitzend — die 
Vorgänge in ſeinem gequälten Innern ſein Geſicht ver⸗ 
ändern ließ, wenn die Tragik ſeines Schickſals ihn hin⸗ und 
herwarf. Eine anerkennenswerte Leiſtung, die ein großes 
Quantum Nerven gekoſtet haben mag. 

Schade nur, daß der Mechanismus, den Verneuil bei 
Schaffung ſeiner drei Akte arbeiten ließ, allzu hörbar ſpielte, 
daß man trotz unerhörter ſchauſpieleriſcher Leiſtung immer 
wieder ſpüren mußte, hier gilt es dem Autor nicht, ein 
kompliziertes Weſen darzuſtellen, ſondern immer wieder 
eine neue Situation zu ſchaffen, ſie verſponnener, noch ver⸗ 
zwickter und noch gequälter zu geſtalten. Etwas weniger des 
Zuviel wäre genug geweſen. Man kann mit geringeren 
Mitteln größere Wirkungen erzielen. 

Das angeſichts des ſchönen Pfingſtwetters zahlreich zu 
nennende Publikum dankte den Schauſpielern für ihre groß⸗ 
artige Leiſtung durch ſtarken Beifall. mb. 


worden fel. Weiter wurde über die Preiserhöhung der 
Lebensmittel in den letzten Tagen interpelliert und um 
Intervention bei der Preisfeſtſetzungs⸗Kommiſſion gebeten. 

& Poſen (Poznan), 15. Mai. Daß ein Schwerver⸗ 
brecher ſich über das niedrige, gegen ihn verhängte Straf⸗ 
maß wundert, gehört zweifellos nicht zu den Alltäglichkeiten. 
Vor der hieſigen verſtärkten Strafkammer ſtand der wegen 
des an der Altwarenhändlerin Erna Pohl in Thorn ver⸗ 
übten Raubmordes im Juni v. J. zum Tode verurteilte, 
ſpäter zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigte Stefan 
Lewandowſki, um ein altes Schuldkonto zu begleichen. 
Vor der Verübung des Kapitalverbrechens hatte er nämlich 
in ſeiner Vaterſtadt Poſen gemeinſam mit einem Felix 
Szalata eine umfaſſende Einbrechertätigkeit ausgeübt und 
den Schrecken der hieſigen Einwohnerſchaft gebildet. Beide 
Angeklagten gaben die ihnen zur Laſt gelegten Straftaten 
zu. Der Staatsanwalt wollte Lewandowſki zu drei Jahren, 
ſeinen Spießgeſellen Szalata zu zwei Jahren Zuchthaus 
verurteilt wiſſen. Das Urteil des Gerichts lautete für 
Lewandowſki auf drei Jahre Gefängnis, für Szalata auf 
ein Jahr Zuchthaus. Lewandowſki ließ, als er das milde 
Urteil hörte, einen Pfiff ertönen und meinte gelaſſen: „So 
wenig!“ — Einen ſchweren Unfall erlitt der an einem 
Neubau in der fr. Glogauerſtraße beſchäftigte Bauarbeiter 
Franz Molenda aus der fr. Nollendorfſtraße 11, indem 
er in eine Kanalöffnung ſtürzte und ſich ſehr ſchwere Ver⸗ 
letzungen zuzog, die feine Überführung in das Stadtkranken⸗ 
haus erforderlich machten. 


ER DE TR TE ET EEE 
Der neue Fahrplan. 


Gültig vom 22. Mai 1982. 


Die Zeiten von 12 — 24 gelten von Mittag bis Mitternacht. 
Die Schnellzüge ſind durch Fettdruck gekennzeichnet. 


Aus Bromberg nach: 


Thorn — Warſchau: 2,26, 6,17 8,18, 13,01, 15549 
16,59 *, 20,20 “*, 20,26%, 22,30 *, 23,42. 

* Bis Kutno. 

* Bis Thorn. : 

Dirſchau: 0,20%, 2,51, 5,50%, 8,46, 10,45, 19,14, 
16,00 **, 17,01, 17,31°, 19,35, 20,25%*, 

* Bis Laskowitz. 

* Bis Rinkau (vom 22. 5. — 11. 9.). 

° Bis Maxthal (nach Berent). 

Poſen (über Inowroclaw)]: 3,50, 6,25 6,38, 8,02, 1158, 
13,20, 16,04, 20,20, 22,28. 

Bis Inowroctaw. 

* Beſchleunigter Perſonenzug. 

Poſen (über Wongrowitz): 5,05, 10,35, 14,48%, 18,17. 

* Bis Wongrowitz. 5 

Schneidemühl: 3,45, 8,05, 10,50 *, 14,41, 16,88, 17,40, 
19,47 


14,45%, 


Bis Erpel. 
* Bis Nakel. 
Gdingen (über Berent): 0,05%, 17,18. 
Vom 29. 6. — 1. 9, 
2 Bis Berent. 
Unislaw: 5,10, 8,45 *, 13,33 *, 
Bis Culm. 
* Bis Oſtrometzko, in der Zeit vom 22. 5. — 11. 9. 
thal), 12,51 (bis Morzewiec), 14,00, 14,45 (bis Mühlthal), 
15,30% (bis Morzewiec), 16,15* (bis Mühlthal), 17,57 * 
(bis Morzewiec) 17,57 *, 19,30* (bis Mühlthal), 20,10, 23,30. 
* Verkehrt nur an Sonn⸗ und Feiertagen. 
* Verkehrt am Mittwoch und Sonnabend. 
e Verkehrt Sonntag, Montag, Dienstag, Donnerstag 
und Freitag. 


16,06, 18,25 *, 21,00%, 


In Bromberg von: 


Thorn — Warſchau: 2,36%, 7,44, 10,30%, 12,12, 13,06, 
14,36, '16,20**, 16,318, 19,22%, 22,18. 
* Aus Kutno. 
* Aus Thorn. 
Dirſchau: 2,06, 7,34, 9,39 *, 11,33, 15,04“, 15,35, 16,27, 
20,00, 20,52 * K, 22,09, 22,20. x 
* Aus Laskowitz. 
* Aus Rinkau, in der Zeit vom 22.5. — 11. 9. 5 
Poſen (über Inowroclaw): 2,19, 7,85“, 8,89, 11,20, 14,20, 
16,51*, 19,04, 22,50 * 23,498. 
Aus Inowroeclaw. 
n Beſchleunigter Perſonenzug. 
Poſen (über Wongrowitz): 7,38%, 11,42, 17,26, 22,17. 
* Aus Wongrowitz. t 
Säueidemäßl: 5,42, 7,57, 12,11, 15,348, 18,10, 20,15, 
IM, 
* Aus Erpel. 
* Aus Nakel. 
Gdingen (über Berent): 6,10*, 7,55˙. 
* In der Zeit vom 30. 6. — 2. 9. 
** Aus Berent. + f 
Unislaw: 7,51, 10,12*, 15, 32*, 19,10, 19,52, 22,12*, 
* Bon Culm. 
n Von Oſtrometzko (vom 2255. — 11. 9.). 
Crone: 7,34, 7,55 (aus Morzewiec), 8,49 *, 11,47 (aus 
Mühlthal), 13,24, 13,51* aus Mühlthal), 16,08% (aus Mühl⸗ 
wal, 18,41 aus Mühlthal), 19,22, 21,0% (aus Mühlthah, 
21315. 
* Verkehrt nur an Sonn⸗ und Feiertagen. 
u Verkehrt am Mittwoch und Sonnabend. g 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 17. Mai 1932. 


sh E Sag rag FA re + Br er + 

‚95, Fordon i ra 
Aurgebrat + 2,40, Bietel 1. 1,83, Dirihau + 1,88, Einlage + 28. 
Schiewenhorſt + 2.52. 


ve. 


20,4 
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Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 111 
und „Die Scholle“ Nr. 10. 


Hebamme 


Die Geburt eines geiunden Jungen |lerteilt Rat mit gutem 


zeigen in dankbarer Freude an 


Bugo Riemer 
und Frau Ruth geb. hiske 


Erfolg. Diskretion zu⸗ 


geſichert. 2103 
Danek, Dworcowa 66. 


Bydgoszez, Tel. 18—01 


Dr. v. Behrens 


10028 bearbeitet 
allerlei Verträge, 
Testamente,Erbsch. 
Auflassungen, Hy- 
pothekenlöschung., 
Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


Bromberg, den 17. Mai 1932 


Ruth Schiro 
Hau] Neumann 


Verlobte 


Promenada nr. 3 
beim Schlachthaus. 


Wäſche⸗Nähen 


u. Ausbeſſern billigſt 
2029 Bodolita 4, W. 13. 


Fordon Bromberg 
21286 


Pfingsten 1932 


Am Sonnabend, dem 14. d. Mts. um 8 Uhr, verſchied 
unerwartet ſchnell nach kurzem aber ſchweren Leiden, 
verſehen mit den heiligen Sterbeſakramenten, meine 
unerſetzliche, liebe, gute an und treue Lebensgefährtin, 
unſere treuſorgende, liebe, gute Mutter 


Walerja Jaſchek 


geb. Stryſgyr 
im Alter von 39 Jahren. 
Im tiefſten Schmerz Fran 
nebſt Kindern 
Bydgoszcz, den 17. Mai 1932, 


Die Beerdigung findet heute Dienstag, den 17. d. Mts., 
nachm. 6 Uhr, von der Leichenhalle des alten katholiſchen 
Friedhofes an der ul. Grunwaldzka aus ſtatt. 2128 


Jaſchek 


orbert und Alfons. 


Am 15. d. Mts. ſtarb mein lieber Mitarbeiter, der 
Reſtaurateur 


Ernit Schmidt 


im Alter von 74 Jahren. 

Ueber 17 Jahre hatte derſelbe in meinem 
„Bratwurſtglöckel“ die Küche ſelbſtändig inne⸗ 
gehabt und das Büfett geführt. Sein ruhiges, 
eſcheidenes Weſen und ſeine Solidität waren 
vorbildlich. 

Sein Andenken werde ich über das Grab 
hinaus in Ehren halten. 


A. Twardowski. 
Bydgoſzez, den 17. Mai 1932. 


ara 


Heute vormittag, um 8 Uhr 50, wurde mein innig- 
gerne Mann, unſer guter Vater, Schwiegervater, 
roßvater, Bruder, Schwager und Onkel, der 


Molkereiverwalter 


Heinrich Schwarzkopf 


nach een Leiden, im Alter von fait 66 Jahren, in 
die Ewigkeit abberufen. 


Im Namen aller Hinterbliebenen 
Die trauernde Gattin 


und Kinder 
Silno, den 16. Mai 1932 


Die Beerdigung findet am eitag, dem 20 
1 n 3½ Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


. Mai, 
4736 


Am 16. d. Mis,, nachmittags 3 Uhr, verſchied nach 
längerem ſchweren Leiden, geſtärkt mit den Heilsmitteln 
unſerer heiligen Kirche, mein innigſtgeliebter Mann, unfer 
treuſorgender Vater, Schwiegervater und Großvater, der 


Sattlermeiſter 


Julius Roß 


im faſt vollendeten 64. Lebensjahre. 
In tiefem Schmerz die trauernden Hinterbliebenen 
Auguſte Roß und Kinder. 
Trzeciewiec, den 17. Mai 1932. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 19. Mai, 
3 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 2750 


ee 4360 
Dietrich 1 
* 

Tel. 782 


uliea Cieszkowskiego 4 


Nachruf. 


Am 16. Mai 1932 verſtarb unſer 
reges Mitglied, Kaſſierer und Mit⸗ 
Wanner unſerer Ortsgruppe, der 


Sattlermeiſter 


Hell Julius Noß 


Wir werden ſein Andenken ſtets 
in Ehren halten. 2129 


A Birtiihaftsderb. ſtädt. Berufe 


Ortsaruppe Trzeciewiec 
Ernſt Buchholz. Obmann. 


Gdafiska 


Fischreusen 

a. Draht, Stok. 13,50 zt. 
praht Maonusl, 
Nowy ee W 6 


Gntinufen , hwarger 


derbring. Belohn a8 
Chodkiewicza 8, Wa 


Braune Ind 


g. den Namen, Strol 

hörend, Nin ragen abet 

entlaufen.,, u ugeben 
. Firma Karl Gross, 
Dworcowa 23, 2132 


gm beginnt die 1. reiche Ziehung 


der 25. Staatslotterie. 


beginnt der Karneval der 
rn Millionen. 


stellt sich jeder Besitzer eines 
Loses an die Glücksurne um 
das Glück. 


verwirklichen sich dieTräume 
aller derer, die mit starkem 
Willen und festen Glauben an 
den Sieg, mit dem Los in der 
Hand zum Wettstreit um die 
Millionen antreten, 


Am 19. und 20. Mai 


beginnt die erste reiche Ziehung der 
25. Staatslotterie, deren Gewinne 


24480000 21. 


betragen. 
Jedes zweite Los muß gewinnen! 


Preis des J Loses nur 10,— Zl. Es muß 
sich deshalb morgen in jedem Hause, 
jeder Wohnung, überhaupt bei jedem, 
der um sein und seiner Familien- 
mitglieder Wohl besorgt ist, ein in der 
glücklichsten Kollektur 


Usmiech Fortuny 
Bydgoszcz, Pomorska 1, Tel. 39, 


gekauftes Los befinden, denn nur hier 
hat das Glück seinen Sitz, 473 


Gesangbücher 
auch mit großer Schrift 

in 4 verschiedenen Ausstattungen 

I. Ditimann C. ⁊ o. v. 


Rydgoszcz 
, Marsz. focha 6 


4386 
Jetefon 61. 


Steuer-Ermäßigung Bertteter gel. 


nur durch korrekte Buchführung mit Bilanz. die Berbind. mit Land⸗ 


E. Curell, Bücher-Revisor 
— Dworcowa 47,1. Tel. 240. 


Nur hie Zeit! 


12 Postkarten ue 875 
Paß-Bilder sofort mitzu⸗ 


nehmen 6 Stck, 175 


FOTO-ATELIER 


nur Gdanska 27.. Tel. 120 


Reehtsbeistand Tr 
‚St, Banaszak |5 bis 7000 2 


auf ein ſchuldenfreies 


2136 Vertrieb eines ſtaatlich. 


4054 


BE 


Zinshaus 
in Gniezno, mit allem 
Komfort, über 14500 21 
Jahresmiete, ſofort zu 
verkaufen. Off. u. D. 4676 
an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Suche zu Laufen 


fertig dreſſiert. Jagd⸗ 
hund (Rüden), Sraht⸗ 
haar oder Stichelhaar. 
v. Gordon, Konopat, 
2. Terespol. Non, 47 


Möbel ſpottbillig! 
1 ſchweres, eichenes Eß⸗ 
zimmer gr., 1Mahagoni 
Herrenzimmer tompl.. 
1 helles Schlafzimmer 
550 zt und anderes 
mehr ſofort zu haben 
Sniadeckich 2, Möbel⸗ 
haus Janoſchte. 
Verkaufe günſtig: 

1 Schlafzimmer. 

1 Wohnzimmer, 

1 Bürozimmer 
und Küche m. Geſchirr. 
Meld. v. 3 b. 5 Uhr nachm. 


Hierdurch geben wir den Herren Land- 
wirten bekannt, daß wir mit dem 9. Mai 
dieses Jahres 


die Schlachtung 


in unserer Baconfabrik am Städti- 
schen Schlachthof in Koronowo 
aufgenommen haben. 


Für Schlachtungen geeignetes Schlacht- 
material kaufen wir am Orte an und zahlen 
die höchsten Preise. 

Offerten bitten wir mündlich oder 
schriftlich an unsere - Adresse zu richten 
oder auch telephonisch unter Koronowo 
Nr. 23 anzurufen. 

Hochachtungsvoll 


CROWN BACON LTD. 


Koronowo. 4732 


212 


Laſtauto 


ca. 2 Tonnen, gut er⸗ 
halten, zu kauf. geſucht . 
Offerten mit Preisang. 
unter K. 4737 an die 


eee eee 


Kaufe Carlauld 


geg. bar. Off. u. 3.2125 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
— 


Motorrad wen. 


wagen. 
Marke „Ariel“, 500 com, 
billig zu verkaufen 2062 
Fordon, Bydgoſka 14 


Geſchäftswagen. 
Kutſch⸗ und Klapp 
* billig zu verk. 

Hetmanska 25 · 


ein noch gut erhalten. 


\ 


geiden Hagen 


ſteht zum Verkauf 47% 
Chelmno, 
ul. 22 jtycania 36. 


Klinferbont 


aut erhalten, einfitig: 
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Nr. III. 


Pommerellen. 
Graudenz (Grudziadz) . 


N. Mai. 
Aeber „Joſeph Haydns künſtleriſche Miſſion“ 


ſprach Donnerstag abend in der Loge vor einer geladenen 
Geſellſchaft Muſikdirektor Alfred Hetſchko. „Keiner kann 
alles: ſchäkern und erſchüttern, erregen und tiefe 
Kübrung — und alles gleich gut, als Jofef Haydn!“ — fo 
urteilt Mozart über feinen um 24 Jahre älteren Meiſter 
der Töne, der ihn um 18 Jahre überleben ſollte. Dieſes 
Scherzen wirkt bei ihm ſo echt und glaubwürdig, weil das 
hierzu erforderliche 8 der Ernſt der Auffaſſung 
feiner künſtleriſchen Aufgabe, in ſeinem Schaffen gegeben 
it. weil auch der Menſch Joſef Haydn aus eigener Er- 
— wußte, was Mühſal und Plage, was Verkennung 

und Leiden bedeuten. „Gott gab mir“, jo ſagte Haydn, „be⸗ 
ſonders in der Mufif fo viele Leichtigkeit, daß ich ſchon in 
metnem 6. Jahre ganz dreiſt einige Meſſen auf dem Chor 
ang, auch etwas auf Klavier und Violine ſpielte.“ 
Vortragende führte für die künſtleriſche Entwicklung 


auf muſtkaliſchem Gebiete revolutionär wirkenden Schaffen 
unſeres Meiſters. Fußend auf Bach und Händel, selbit 
katholiſch, ſo doch auch gründlich den evangeliſchen Choral 
ſtudierend und kennend, ſchuf er da Neues, ohne das Mozart, 
Beethoven, Cherubini und Roſſini nicht in ihrem Maße 
hätten weiterbauen können. Haydn war es, der erſt das 
moderne Orcheſter ſchuf, die Sinfonie und die Sonate zu 
einer Vollendung brachte. Wie ſeine Zeitgenoſſen Leſſing 
und Schiller die oft entweihte Szene reinigten zum würdi⸗ 
gen Sitz der alten Melpomene, ſo ſchuf Haydn aus Salon 
und Tanzboden den heiligen deutſchen Konzertſaal, in dem 
ein weltlicher Gottesdienſt zelebriert wird. Und die 
dieſer neuen Liturgie ſind die Sinfonie und die 
Sonate, das Streichquartett und das weltliche Oratorium. 
Haydn befreite die Muſik aus ihrer dienenden Stellung (bei 
der Kirche, an Fürſtenhöfen, ja im Banne der Frivolität) 
und machte fie zu einer geiſtigen Führerin des Volkes. Er 
Uöſte der Muſik die Zunge zur Ausſprache des Unausſprech⸗ 
das in des Herzens Tiefe lebt und webt, unfaßlich 
Haydns Tondichtung für Geſang ge⸗ 
in breiteſter Ausdehnung der Kirche, dann aber auch 
Konzertſaal und dem Theater, wie auch ſchließlich dem 
Bee als idealſte Hansmufif. 
ſchilderte weiterhin die ſchlichte, tief religiöſe 
1 Haydns, der auch beim künſtleriſchen Schaffen 
Gebet und Arbeit e 5 8145 religiös ſind 
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Schloßtheater Joſef Haydn ſehen wir erlich 


5. 

Menſchen, den gemütvollen apa Einen von 
Natur und Menſchenleben, den andächtigen Prieſter im 
Muſenheiligtum, den Bahnbrecher der neuzeitlichen Inſtru⸗ 
mentalmuſik, der lediglich nach den inneren Geſetzen ſeiner 
glücklichen Veranlagung und nicht nach äußerlichen Geſichts⸗ 
punkten des materiellen Gewinns und der eitlen Ehrbegier 
feiner hohen Kunſt lebte. 


Möchte dieſes Altmeiſters Kunſt, ſo ſchloß der Vor⸗ 
tragende ſeine feſſelnden Ausführungen, ſeine reine Freude 
am Geiſtig⸗Schönen, ein willkommener, heiß erſehnter Troſt, 
in unſeren drangvollen Zeiten der Trübſal von neuem er⸗ 
blühen und Muſtizierfreudigkeit löſen, befreiend von der 
Schmerzen Druck, rührend, die da find verſtockten Sinnes, 
erſchütternd, die da auf irren Pfaden im Finſtern wandeln, 
emporleiten zur ewigen Heimat der Geiſter und Gedanken, 
in der wir unſeres großen deutſchen Meiſters Geiſt wohl 
geborgen wiſſen. 

Die von Wärme durchſtrahlten und mit Begeiſterung 
vorgetragenen, intereſſanten Darlegungen des Redners 
fanden beim Auditorium eine enberft beifällige Aufnahme. 
* 


t. 


Auf eigenartige Weiſe zu Tode gekommen 


Mt der Biährige Ignaey Neumüller aus Obergruppe 
(Görna Grupa) bei Graudenz. Er fuhr Freitag nachmittag 
in der 4. Stunde zu Rad nach Dubelno (Dubielno), um ſeine 
dort in Dienſten ſtehende Schweſter zu beſuchen. Trotz der 
Warnung des an den Montauer Brückenreparaturarbeiten 
Dienſt tuenden Wächters Gabrych benutzte N. den zwiſchen 
Gruppe Übungsplatz und Dubelno nahe dem Bahngleiſe 
führenden Steg. Nach 7 Uhr kam er zurück und gebrauchte 
trotz nochmaligen Abratens des Wächters den Steig neben 
dem Schienenſtrang. N. war nach der Mahnung des Wäch⸗ 
ters kaum einige. Meter weiter gefahren, als ein Güter⸗ 
zug von Graudenz herangefahren kam und der hinterſte 
Bremſer des Zuges dem Wächter zurief, daß neben dem 
Gleiſe ein Mann tot liege. Der Wächter lief ſchleunigſt 
hinzu und ſtellte feſt, daß es ſich um den von ihm mehrmals 
verwarnten Radler handelte. Arzt und Polizei wurden 
herbeizitiert und für die Überführung des beſinnungsloſen 
jungen Menſchen ins Graudenzer Krankenhaus Sorge ge— 
tragen. Hier verſtarb er, ohne das Bewußtſein wieder— 
erlangt zu haben, am nächſten Morgen gegen 3 Uhr. 


Über die Todesurſache des jungen Mannes, deſſen Iden⸗ 
tität inzwiſchen ermittelt war, erfahren wir, daß er einen 
Schädelbruch erlitten hatte. Aus dem Umſtande, daß die 
Stirnſeite und Schläfe (neben dem Auge) ſtark blutunter⸗ 
laufen war und in der zerſchrammten und zerfetzten Haut 
ſich Kohlenſtückchen befanden, auch die verletzten Teile Eohle- 
geſchwärzt waren, und ſchließlich daraus, daß einige Meter 
von dem Verletzten entfernt ſich ein 8 Kilogramm ſchweres 
Stück Kohle, oder richtiger nicht brennbarer Stein (Schiefer), 
lag, wird gefolgert, daß die ſchwere Verletzung des N. durch 
dieſes Kohlenſchieferſtück herbeigeführt worden ſei, das von 
dem Güterzuge herſtamme. Ob hier eine Unvorſichtig⸗ 
keit eines Bahnbedienſteten, der möglicherweiſe den ge— 
wichtigen Gegenſtand fallen gelaſſen oder abgeworfen bat, 

die weitere Unterſuchung aufhellen. 


* 


Mit dem Paddelboot in den Tod. 


CF 
die drei junge Leute, zwei Gebrüder Wladyſtaw und 
leſtaw Klammer, Oberbergſtraße (Nadgorna) ſowie gr 
Freund von ihnen namens Geſicki, Grabenſtraße (Gro⸗ 
blowa), am Sonnabend früh unternahmen. Sie fuhren 
nahe dem Ufer die Weichſel ſtromab Bei der am rechten 
Ufer plazierten Städtiſchen Badeanſtalt wurde das Boot 
von der dort ſtarken Strömung an die jenſeitige Beſeſti⸗ 
gungstroſſe der Anſtalt geſchleudert, ſo daß es kenterte und 
alle drei Inſaſſen ins Waſſer ſtürzten. Während Geſicki 
und Boleſtaw Klammer ſich retten konnten bzw. von Ar⸗ 
beitern, die an der Einrichtung der Badeanſtalt für die Be⸗ 
nutzungsſaiſon beſchäftigt waren, gerettet wurden, ging 
Wladyſtaw Klammer unter und ertrank. Seine 95 00 
konnte bisher noch nicht geborgen werden. 


Aus Anlaß dieſes bedauerlichen Unfalls werden aus 
waſſerſportlichen Kreiſen Klagen laut. Man behauptet, daß, 
falls beim Inſtandſetzen der Badeanſtalt, die ſich ja bereits 
etwa 14 Tage an Ort und Stelle befindet, an deren Südſeite 
die nötigen Abſperr⸗ und Abſchlußein richtungen ſchon an⸗ 
gebracht geweſen wären, daß Boot durch die verſtärkte Strö⸗ 
mung nicht an die gefährliche Stelle, wo ſich das Ankertau 
befindet, bzw. gar zum Teil unter die Anſtalt geraten wäre 
(wie dies der Fall geweſen ſein ſoll), und ſomit das Unglück 
nicht ſtattgefunden hätte. Und man erhebt weiter gegen die 
Stadtbehörde den Vorwurf ſie habe nach dem im Vorjahr 
erfolgten Tode des alten, tüchtigen Bademeiſters einem 
Nichtfachmann (der nicht einmal ſchwimmen könne) die 
Funktionen der Badeanſtaltsleitung übertragen. Ob dieſe 
Ausſtellungen zutreffend ſind, mögen tatſächliche Sachkenner 
beurteilen. Im Intereſſe der Sicherheit der Badenden und 
des Waſſerſrortes überhaupt ſollten freilich alle nur mög⸗ 
ue Gefahren ausſchließenden Maßnahmen getroffen 
werden. 


Was iſt ſeit September v. Is. für die Arbeitsloſen 
getan worden? In der Hauptverſammlung des Arbeits⸗ 
loſenhilfskomitees, die am Mittwoch ſtattfand, wurde über 
die Hilfstätigkeit für die Zeit vom 15. 9. 31 bis 30. 4. 32 
berichtet. Danach ſind dem Komitee an Bargeld 233 016,42 
Zloty zugefloſſen, wozu die Graudenzer Bürgerſchaft 
46 441,84 Zloty beigetragen hat. An Gaben in natura wurden 
für den Betrag von 179 664,52 Zloty geſpendet. Die Unter⸗ 
ſtützungen des Magiſtrats (in Geld und Naturalien) be⸗ 
trugen im ganzen nahezu 100 000 Zloty. Bei der Naturalien⸗ 
ſpendung beteiligte ſich in hervorragendem Maße das Mili⸗ 
tär, und zwar mit Verpflegungserſparniſſen. Unterſtützt 
wurden im Laufe der Berichtszeit 1760 Perſonen mit über⸗ 
wiegend Familien (Junggeſellen nur 275). Einzelperſonen 
erhielten in bar 4,15, in Naturalien 9,85, kleinere Familien 
9 bzw. 27, größere Familien 10,40 bzw. 35, 35 Zloty monat⸗ 
lich. Außerdem wurden täglich in der Volksküche 2800 Mit⸗ 
tagsportionen ausgegeben; das Militär lieferte allein 60 000 
Mittagsportionen (nur zu 20 Gr. berechnet — 12 000 Zloty). 
Leider wird in Zukunft infolge größerer Sparſamkeitsmaß⸗ 
nahmen nicht mehr auf ſo ergiebige Hilfe durch das Militär 
zu rechnen ſein. An Schulkinder wurden 387 000 Frühſtücks⸗ 
portionen gegeben, täglich ſomit nahezu 2000. An Säuglinge 
lieferte das Komitee etwa 12000 Liter Milch monatlich. Zwar 
find dem Komitee noch für 8 000 Ztoty Gaben in natura ver⸗ 
blieben; aber andererſeits hat es ein Defizit von über 26 000 
Zloty zu decken. Dieſe Mehrausgabe im Verein mit der für 
den kommenden Winter angekündigten Verminderung der 
vom Hauptkomitee zu leiſtenden Beihilfen und der ſich immer 
mehr erſchöpfenden Opferwilligkeit des Publikums, werden 
für die demnächſtige Arbeit des Graudenzer Komitees ſehr 
erhebliche Schwierigkeiten mit ſich bringen. Es kommt hinzu, 
daß dem Magiſtrat für die Bezahlung der 12ſtündigen 
wöchentlichen Beſchäftigung der arbeitsloſen Familienväter 
in der laufenden Saiſon (7,50 Zloty gleich rund 65 000 Zloty) 
nur zu einem ganz kleinen Teil die Mittel zur Verfügung 
ſtehen. So alſo fteitt ſich die Arbeitsloſenhilfsaktion für die 
nächſte Zukunft überaus trübe dar, umſo mehr, als auf eine 
Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage vorerſt wohl kaum au 
hoffen fein dürfte. z 


Das Urteil im Prozeß Romanowſki⸗Markow. Das 
Appellationsgericht, das, wie mitgeteilt, am 9. d. M. in 
Graudenz gegen die früheren Strafanſtaltsbeamten Ro⸗ 
manowſki und Markow wegen Mithilfe zur Ge— 
fangenenflucht bzw. Unterſchlagung verhandelt hatte, ver⸗ 
fiindete am 12. d. M. während einer Gerichtsverhandlung 
auf der Reiſeſeſſion in Berent (Koscierzyna) in dieſer Straf- 
ſache das Urteil. Es lautete gegen Romanowſki auf zwei 
Jahre Gefängnis und gegen den in erſter Inſtanz frei⸗ 
geſprochenen Markow auf vier Monate Gefängnis; letzterem 
wurde eine fünffährige Bewährungsfriſt zugebilligt. * 


* Ertrunken. Im Dorfe Rudnik bei Graudenz ſpielten 
vor einigen Tagen auf dem Hofe des Beſitzers Wladyſtaw 
Oleeki einige Kinder, unter ihnen das anderthalbjährige 
Söhnchen Janek des Beſitzers ſelbſt. Während des mun⸗ 
teren Treibens der Kinder näherte ſich das Oleekiſche 
Söhnchen allzu ſehr dem auf dem Hofe befindlichen Jauche⸗ 
kanal, der eine Tiefe bis zu 2 Metern hat, und ſtürzte 
hinein. Als man den Kleinen herauszog, war bereits der 
Tod eingetreten. 


Wegen Brandſtiftung hatten ſich vor der Grau⸗ 
denzer Strafkammer der 23jährige Landwirt Jan Biol: 
kowſki ſowie ſein 53jähriger Vater Jan Ziölkowſki 
aus Miſchke (Mniſzek) zu verantworten. In der Nacht zum 
5. Oktober v. J. entſtand in der großen Scheune der Z.fchen 
Beſitzung Feuer, das in kurzer Zeit alle Baulichkeiten des 
Gehöfts vernichtete. Aus dem Umſtande, daß der Beſitzer Z. 
ſich damals in kritiſcher finanzieller Lage befand, ſowie 
daraus, daß die Gebäude verhältnismäßig hoch verſichert 
waren, wollte die Unterſuchungsbehörde den Schluß ziehen, 
daß es ſich Hier um vorſätzliche Brandſtiftung zwecks Er⸗ 
langung der Verſicherungsſumme gehandelt habe. In der 
am Donnerstag in dieſer Sache ſtattgefundenen Verhand⸗ 
lung, in der ſich der Sohn Z. unter der Anſchuldigung der 
Tat ſelbſt und der Vater 3. wegen Anſtiftung dazu zu recht⸗ 
fertigen hatte, konnte das Gericht aber nicht zu der liber- 
zeugung von der Schuld der Angeklagten gelangen und er⸗ 
kannte gegen beide auf Freiſprechung. u 


7 ; 5 h 
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| x Alarmiert wurde am erſten Pfingſtfeiertage 10.15 Uhr 
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t Wochenmarktbericht. 
abend⸗ Wochenmarktes ließ nichts zu wünſchen übrig, doch 
war der Marktgang nicht beſonders lebhaft, da man mittags 
noch viel Rückſtände ſah; auch waren die Preiſe erheblich 
zurückgegangen. Butter koſtete morgens 2—2,20, ſpäter 1,80, 
Eier 1,10—1,20, nachher 0,90—1, Weißkäſe 0,15—0,40; Stettiner 
Apfel pro Pfund 1,00, 4 Zitronen 0,50, trockene Pflaumen 
0,80—1; Spargel 1—1,20, Spinat 0,30 0,40; Rhabarber 0,20 
bis 0,25, junge Karotten pro Bundchen 0,20 und 0,40, alte 
Mohrrüben 0,15, Kohlrabi pro Stück 0,20, Blumenkohl pro 
Köpfchen 0,80—1 und mehr, Salat pro Köpfchen 0,15— 0,20, 
Radieschen pro Bundchen 0,15, rote Rüben 0,15, Zwiebeln 
alte 0,60, junge pro Bundchen 0,15, Kartoffeln 50-8, pro 
Pfund 0,04, junges Suppengrün pro Bundchen 0,10, Schnitt⸗ 
lauch pro Bundchen 0,10. An Geflügel erhielt man Puten 
zu 4—5,00, alte Hühner 3—4,00, junge Hühnchen pro Paar 
5,00, Tauben pro Paar 1,30 —1,50, Puten pro Stück 89,00. 
Der Fiſchmarkt brachte Aale zu 1.201,80, Hechte 120-130, 
Schleie 1,20—1,50, Barſche und Karauſchen 1—1,10, Plötze 
0,70, geräucherte Aale pro Pfund 4,00, Krebſe pro Stück 
0,10 —0,20. — 1 Bundchen Birkengrün koſtete 0,10, Kalmus 
pro Bundchen 0,10, 1 Stück Tulpen 0,30, ſonſtige Blumen * 
bisherigen Preiſe. 


Die Zufuhr des letzten Sonn⸗ 


die Freiwillige Feuerwehr. Im Hauſe Kirchenſtraße 
(Koscielna) 7 war in einer Parterrewohnnng beim Anheizen 
des Herdes eine ſtarke Rauchentwicklung entſtanden, was 
die Veraulaſſung zum Herbeirufen der Wehr gebildet hatte. 
Die Urſache des Nichtfunktionierens der Herdeinrichtung 
war wahrſcheinlch eine Verſtopfung des Feuerungszuges. 
dem Übel konnte ſchleunigſt abgeholfen werden, ſo daß en 
Eingreifen der Feuerwehr ſich erübrigte. 


— — 0 ——— 


Thorn (Toru). 
Herrlichſtes Pfingſtwetter 


war uns diesmal an beiden Feiertagen beſchert und lockte 
die luft⸗ und ſonnenhungrigen Städter zu Tauſenden ins 
Freie hinaus. Die Garten- und Ausflugslokale, auch in 
der weiteren Umgebung, hatten einen derartigen Andrang 
nicht erwartet. Trotz der „Völkerwanderung“ waren auch 
die fetertäglichen Hauptgottesdienſte in allen Kirchen ſehr 
gut beſucht. Die evangeliſche St. Georgen⸗ 
Gemeinde in Mocker beging am 2. Feiertage das 
25jährige Beſtehen ihres Gotteshauſes durch 
einen Feſt⸗Gottesdienſt am Vormittag und einen Gemeinde⸗ 
abend in der Kirche, worüber wir noch ausführlicher be⸗ 
richten werden. 

Anläßlich der Roten⸗Kreuz⸗Woche fand 
mittags ein Umzug der Roten⸗Kreuz⸗ Formationen mit 
einer Militärkapelle an der Spitze ſtatt. Die Thorner 
Schützen⸗Brüderſchaft veranſtaltete ihr diesjähriges Königs⸗ 
ſchießen, dem am 1. Feiertage ein Feſtgottesdienſt in der 
St. Johanniskirche vorausging. Am Morgen des Pfingſt⸗ 
montags fand eine Trauermeſſe für die 
Schützenbrüder in derſelben Kirche ſtatt. 
freunde nutzten das herrliche Wetter zu eifrigſter Betätigung 
aus. Von dem Ruder⸗Verein „Thorn“ fuhr eine Doppel- 
zweier-Mannſchaft nach Danzig. 

Am Pfingſtmontag zeigte das Thermometer 
Mittagsſonne 34 Grad Celſius an. 
machte dieſe Hundtagshitze erträglich. 
der Niederung kam das warme Wetter ſehr zuſtatten. Die 
Weichſelüberſchwemmung und die ſtarken Regenfälle zu 
Beginn voriger Woche hatten beſonders die tiefliegenden 


am 1. Feiertage 


verſtorbenen 
Die Waſſerſport⸗ 


in der 
Ein kühlender Wind 
Den Landleuten in 


Graudenz. 


Auch Amateur- 
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Schreibmappen . 
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sind beliebte 


Konfirmations-Geschenke. 
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Arnold Kriedie, Grud 


n 10. Telefon 


Vo io en 
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zugeſichert. F 
in vielen Sorten 


Torun, sw. Trete 15. 
Lampenschirme. | 
Justus.Wallis, Torun 
Papierhandlung 4% Szeroka 34. 


u. Geſtelle f. E 
u. Petroleum fertigt an 
Szerola 18, 5 Hol Tr. 


Tagen an derſelben Stelle geſungen hat, 


Ländereien fo unter Waſſer geſetzt, daß mit der Frühjahrs⸗ 
beſtellung bisher noch nicht begonnen werden konnte. Nun 
hat die Sonne ihnen einen großen Dienſt erwieſen. * 


E Von der Weichſel. Am Pfingſtſonnabend betrug der 
Waſſerſtand faſt unverändert 1,95 Meter über Normal. — 
Aus Warſchau trafen ein Dampfer „Warſzawa“ ſowie „FJor⸗ 
tuna“ mit einem leeren Kahn für Brahemünde (Brdyufssie) 
und „Atlantyk“ mit Gütern für Danzig, ferner Dampfer 
„Fauſt“, der gleichfalls nach Danzig weiterfuhr. Nach War⸗ 
ſchau ſtarteten Dampfer „Mazur“ und der aus Danzig ein⸗ 

getroffene Dampfer „Pospieſzuy“, beide mit Paſſagieren 
und Gütern. * * 

F Im Zuſammenhang mit der Schulreform, die, wie 
wir bereits berichteten, mit Beginn des neuen Schuljahres 
in Kraft tritt, wird an allen Staatlichen Gymnaſien die 
erſte (unterſte) Klaſſe aufgehoben und nicht mehr weiter⸗ 
geführt. Auch das hieſige Staatliche Gymnaſium mit deut⸗ 
her Unterrichtsſprache iſt von diefer Maßnahme betroffen. 
Demzufolge werden Schüler nicht mehr wie bisher in die 
1. Klaſſe aufgenommen, ſondern können nur erſt in die 
2. Klaſſe eintreten. e 

Ein wenig beneidenswerter Stand iſt heutzutage 
der der Steuereinzieher und Vollziehungs⸗ 
beamten, obwohl ſeine Mitglieder nicht unter der all⸗ 
gemeinen Arbeitsloſigkeit zu leiden haben. Dies beleuchtet 
ſchlagartig ein Vorfall, der ſich auf dem Wochenmarkt in 
der Altſtadt abſpielte. Neben einer der ſtändigen Obſt⸗ 
händlerinnen hatte ein Mann Aufſtellung genommen, der 
augenſcheinlich genau auf ihre Verkäufe und ihre Ein⸗ 
nahmen achtete. Nach geraumer Zeit verließ er ſeinen Be⸗ 
obachtungspoſten, um gleich darauf mit einem Schutzmann 
zurückzukehren. Nun wandte er ſich an die Frau mit dem 
Erſuchen, ihm die Einnahme auszuhändigen, da er ſie als 
Vollziehungsbeamter für Steuerrückſtände einziehen müſſe. 
Die Frau erhob ein großes Lamento und daraufhin ſtürzten 
ſich einige der Arbeitsloſen, die ſich auf dem Marktplatz 
gerade zu verſammeln begannen, auf den Steuereintreiber 
und hieben trotz der Anweſenheit des Schutzmannes er⸗ 
barmungslos auf ihn ein. * 

* Ein Vortrag über die neuen Steuererleichterungen 
fand dieſer Tage auf Veranlaſſung der polniſchen Wirt⸗ 

ſchaftsvereine ſtatt und wurde von dem Leiter des hieſigen 
Finanzamtes, Herrn Szeffer, gehalten. In der ſich an⸗ 
ſchließenden Ausſprache ergriff ein Teilnehmer das Wort, 
um auszuführen, daß die Sache an und für ſich ſehr gut ſei, 
daß aber infolge der Tüchtigkeit der hieſigen Finanzbeamten 
dieſe Erleichterungen für die Thorner Bürgerſchaft nicht in 
Frage kämen. Die Steuerrückſtände aus den Jahren 
1927 bis 1930 ſeien nämlich mit einer derartigen Rigoroſität 
eingezogen worden, daß viele Betriebe und Unternehmen 
daran bereits zugrunde gegangen ſeien. ne 

v. Die bekannte Affäre des Rechtsanwalts Czypicki aus 
Briefen (Wabrzezno), der nach Unterſchlagung von Depo⸗ 
ſiten einen Fluchtverſuch nach dem Ausland machte und ſich 
längere Zeit verborgen hielt, fand ihren Epilog vor dem 
hieſigen Appellationsgericht. Wie erinnerlich, 
hatte das Bezirksgericht den Richter Libal wegen der dem 
Rechtsanwalt Czypicki erteilten Fluchthilfe zu acht Monaten 
Gefängnis verurteilt. Infolge der eingelegten Berufung 
gelangte die Sache vor das Appellationsgericht. Das Ge⸗ 
richt ſprach den angeklagten Richter nach Vernehmung einer 
Reihe von Zeugen in nichtöffentlicher Sitzung frei. * * 

E Ein frecher Diebſtahl 
hellichten Mittag im Haufe Baderſtraße (ul. Eazienna) 10/14 
ausgeführt, indem aus der im erſten Stockwerk belegenen 
Wohnung ein lederner Koffer mit Wäſche uſw. und einem 
Browning geſtohlen wurde. Als Täter kommt ein vielleicht 
19 Jahre alter Burſche in Frage, der mit blauem Jackett, 
geſtreiften dunklen Hoſen und einer Radfahrmütze bekleidet 
war. Der Jüngling gehörte einer aus vier Mann be⸗ 
ſtehenden Hofſänger-Geſellſchaft an, die etwa eine Stunde 
vor dem Diebſtahl ein „Konzert“ gab und vor einigen 

wahrſcheinlich 
alſo nur zum Auskundſchaften einer „Gelegenheit“. Der 
Koffereigentümer erleidet einen Schaden von ungefähr 
250 Zloty. 2 

E Zwei Einbruchs diebſtähle und fieben Übertretungen 
poltzeilicher Verwaltungsvorſchriften werden im letzten 
Polizeibericht aufgeführt. Zur Anmeldung gelangte der 
Verluſt eines Handtäſchchens mit Schlüſſeln, Handſchuhen 
und anderen Kleinigkeiten. Sechs Perſonen wurden 
wegen kleiner Diebſtähle, eine wegen Vagabundage und 
Bettelei, drei wegen Zechprellerei, eine wegen Beleidigung 
und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und eine Perſon 
wegen Verurſachung eines Menſchenauflaufs feſtgenommen. 


das Ende des Schlofies Canoſſa. 
Der Schauplatz eines hiſtoriſchen Ereigniſſes. 
Von Eugen Ewald. 


Vor kurzem ging die Nachricht durch die Welt, daß die 
Mauern des alten hiſtoriſchen Schloſſes Canoſſa eingeſtürzt 
ſind. 

Die Burg Canoſſa, in der ſich die berühmte Demüti⸗ 
gungsſzene des Kaiſers Heinrich IV. abſpielte, lag auf einer 
570 Meter hohen Sandſteinklippe in der norditalieniſchen 
Provinz Reggio Emilia. Die Naturbeſchaffenheit der 
mächtigen Bergklippe am Abhang der Appeninen machte die 
Burg zum Mittelpunkt eines Feſtungsſyſtems, das die 
fruchtbare Po⸗Ebene vor dem Anſturm nördlicher Er⸗ 
oberer ſchützen ſollte. Das Schloß wurde in der Mitte des 
J. Jahrhunderts von Ritter Adalbert erbaut und gelangte 
ſpäter in den Beſitz der Grafen von Toscana. 

Seit Jahrhunderten war die Burg nicht mehr bewohnt 
und verwandelte ſich allmählich in Ruinen. Durch archäolo⸗ 
giſche Forſchungen und Ausgrabungen, die vor dem Welt⸗ 
kriege durchgeführt wurden, konnte der Schauplatz rekonſtru⸗ 
ſert werden, an dem ſich die hiſtoriſchen Ereigniſſe in den 
Tagen vom 25. bis 28. Jauuar 1077 abſpielten. Die Un⸗ 
anſehnlichkeit dieſes Schauplatzes ſteht im kraſſen Gegenſatz 
zu der leuchtenden Pracht, mit der unzählige Geſchichts⸗ 
ſchreiber und Künſtler in ſpäterer Zeit die berühmte Buß⸗ 
Szene umgaben. i 

Die Burg erhob ſich auf dem gradlinig viereckigen 
Gipfel der wuchtigen Bergklippe und war nur auf einem 
ſchmalen Wege erreichbar, der im Zickzack in den Felſen ge⸗ 
meißelt war. Im linken Schloßturm befand ſich eine kleine 
unterirdiſche Kapelle, deren einziger ck ein Wand⸗ 
kruzifix war. Dieſe ärmliche äußere Ausſtattung entſprach 
ſehr wenig der gewaltigen Tragweite jener Begegnung des 
Kaiſers mit dem Papſte, die als Symbol der Erniedrigung 
und Abbitte für immer den Namen „Canoſſagang“ behtelt. 


wurde Sonnabend am 


ef. Brieſen (Wabrzetno), 15. Mal. Feuer brach in der 
vorgeſtrigen Nacht bei dem Beſitzer Potorſki in Frydry⸗ 
Homo aus. Dem Brande fiel eine Scheune vollſtändig zum 
Opfer. Der entſtandene Schaden iſt beträchtlich, da P. nur 
gering verſichert war. Die Entſtehungsurſache des Feuers 
iſt unbekannt. — Am 21. d. M. um 5 Uhr nachmittags ver⸗ 
pachtet die Gemeinde Plywaczewo im Lokale des Herrn 
Wegner ihre 918 Hektar umfaſſende Gemeindejagd. Be⸗ 
werber müſſen 50 Zloty Kaution ſtellen. 


* Culm (Cheimno), 14. Mat. Ein Herrenfahrrad 
geſtohlen wurde neulich Bruno Naß in Dolne⸗ 
Bymiary. Es hat einen Wert von 80 Ztoty. 


m. Dirſchau (Tezew), 16. Mai. Feuer brach in einer 
der letzten Nächte in der Schmiede im benachbarten Gerdin 
aus, welches jedoch noch rechtzeitig von dem 
Nachtwächter bemerkt vurde. Der ſofort alarmierten Dorf- 
feuerwehr gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu 
beſchränken, ſo daß nur ein Teil des Daches beſchädigt 
wurde. — Kürzlich brach auf der Beſitzung des Direktors 
der Land wirtſchaftsbank (Bank Rolny) Herrn Stami- 
rowſki in dem benachbarten Orte Lignowy ein Scha⸗ 
denfeuer aus, welches die Scheune mit landwirtſchaft⸗ 
liſchen Maſchinen und Futtervorräten vollſtändig vernichtet. 
Der Polizei iſt es gelungen, den Brandſtifter zu verhaften. 
Es handelt ſich hier um den Geiſteskranken Wincenty Pio⸗ 
ſzyüſki, welcher aus der Unterſuchungshaft nach der 
Irrenanſtalt in Konradſtein überführt wird. 


* Konitz (Chojnice), 14. Mai. Der Brand bei An⸗ 
toni Lemanczyk in Kakie hieſigen Kreiſes, der Anfang d. M. 
ausbrach und auch viele Nachbarn ſchwer ſchädigte, iſt den 
Unterſuchungen zufolge auf verbrecheriſche Brand⸗ 
ſtiftung zwecks Erlangung der Verſicherungsſumme 
zurückzuführen. L. wurde verhaftet und der Staatsanwalt: 
ſchaft übergeben. 


Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements⸗ Erneuerung 


vorſpricht, den Bezugspreis für den Monat 
Juni gleich mitzugeben. Nur dann kann auf 
ungeſtörten Fortbezug der Zeitung gerechnet 
werden. Der Briefträger nimmt auch Neu⸗ 
beſtellungen entgegen. 


p. Neuſtadt (Weiberomwo), 14. Mai. Auf dem heutigen 
Wochen markt koſteten Kartoffeln bei reichlichem Ange⸗ 
bot 2,50—3, Butter 1,60 —1,80 und Eier 0,90—1,10. Ferkel 
koſteten 15—25 Zloty das Stück. — In Warſchkau⸗Mühle 
wurden der Beſitzerin Marie Rakowic durch Einbruch in 
die Wohnung eine Damenuhr, eine Broſche, eine Korallen⸗ 
kette u. a. m., ſowie 145 Zloty Bargeld geſtohlen. — In 
Gelſin wurden Jan Orz ei aus dem Garten ein Kinder⸗ 
wagen, und Wilhelm Haſſe dortſelbſt ein Paar Stiefel 
und Schuhe geſtohlen. 

m. Pelplin, 13. Mai. In der letzten Stadtverord- 


netenſitzung in Pelplin fand die endgültige Wahl des 


Bürgermeiſters ſtatt. Mit 11 gegen 7 Stimmen wurde auf 
der Geheimſitzung Herr Nowak zum Bürgermeiſter für 
die Dauer von 12 Jahren gewählt. 


a. Schwetz (Swiecie), 14. Mai. Der heutige Wochen- 
markt war ſehr ſtark beliefert und gut beſucht. Der Preis 
für Butter ſchwankte zwiſchen 1,802 pro Pfund, Eier 0,90 
bis 1 pro Mandel. Kartoffeln wurden mit 2503 reichlich 
angeboten. — Dem Landwirt Hermann Thies in Falken⸗ 
horſt wurden in vergangener Woche aus dem Stall ein 
Schwein, ein Zeutnergewicht und 11 Hühner geſtohlen. — 
Das Dienſtmädchen Gertrud Serocha, welches bei dem 
Landwirt Peter Bielaſzewſki in Dubelno diente, entwendete 
ihm 500 Zloty. Sie entfloh damit in der Richtung nach 
Bahnhof Laſkowitz. Die Ermittlungen find im Gange. 


x. Zempelburg (Sepölno), 16. Mai. Auf dem letzten 
Wochenmarkt brachte Butter 1501,70, Eier 0,90—1. — 
Die Preiſe auf dem reichlich beſchickten Schweinemarkt 
ſchwankten für Abſatzferkel zwiſchen 90—40 Ztoty Paar, je 
nach Alter und Güte. — Dem Gutsbeſitzer Heinrich Fedtke 
in Petznik hieſigen Kreiſes entwendeten in der Nacht zum 
13. d. M. unbekannte Dieſe ein Maſtſchwein. 


Die äußere Burgpforte, an der Kaiſer Heinrich IV. drei 
Tage lang weinte und flehte, bis das Herz des Papſtes 
endlich gerührt wurde, war gleichfalls höchſt unanſehnlich. 
Und auch das innere Schloßportal war alles andere als 
monumental. 


Unmöglich kann Papſt Gregor die Burg Canoſſa fir 
den Bittgang des Kaiſers abſichtlich gewählt haben. Die 
letzten hiſtoriſchen Nachforſchungen laſſen auch keinen 
Zweifel mehr darüber, daß Heinrich IV. ſeine Reiſe nach 
Italien, die ihn nach Canoſſa führte, ohne Wiſſen des 
Papſtes, vollkommen auf eigene Initiative unternahm. Ja, 
es kann ſogar als erwieſen gelten, daß Papſt Gregor, der 
ſich in dieſen Tagen gerade auf einer Reiſe nach Sitd⸗ 
deutſchland befand, wo er ein Kirchenkonzil eröffnen wollte, 
von dem bevorſtehenden Beſuch des Kaiſers keine Ahnung 
Hatte. Als er davon erfuhr, entſchloß 2 der Begeg⸗ 
nung um jeden Preis auszuweichen. Um Aufſehen zu ver⸗ 
meiden und jebes Gerede zu verhindern, begab ſich Gre⸗ 
gor VII. mit kleinem Gefolge nach der kleinen, ſchwer zu⸗ 
gänglichen Burg Canoſſa. Durch einen Boten machte er 

errin, der Markgräfin von Toscana, von feiner 
bevorſtehenden Ankunft Mitteflung. Er war innerlich feſt 
überzeugt, daß es dem Kaiſer nicht einfallen würde, ihn auf 
der Burg zu ſuchen. 


Die Chroniſten berichten, daß der Winter des Jahres 
1077 ungewöhnlich ſtreng war. Am 11. November war der 
bereits Das Eis hielt ſich volle fünf 

man in den erſten Tagen des April auf 
dem Rhein immer noch mit Schlitten fahren konnte. Die 
Kälte erſtreckte ſich bis in die oberitalieniſche Ebene. Die 
Bergpäſſe der Alpen und Appeninen waren von gewaltigen 
Schneemaſſen verſchüttet. Unter ſolchen Verhältniſſen war 
ein Übergang über die Alpen mit unerhörten Schwierig⸗ 


keiten, ja ſogar mit 2 verbunden, um ſo mehr 
als ein kleines Kind, der Sohn des Kniſers, im Zuge mit- 
geführt wurde. 


Keine weiteren Steuererleichterungen. 


In Warſchau fand diefer Tage unter dem Vorſitz 
des Bizeminiſters im iſterium Starzynſki 
eine Konferenz der Leiter der einzelnen Finanzämter ftatt- 
Den Gegenſtand der Beratungen bildeten die Steuer: 
erleichterungen, die in der letzten Zeit durch eine 
beſondere Verordnung der Regierung zugebilligt wurden. 
Vizeminiſter Starzynſki gab bei dieſer Gelegenheit ſeiner 
Anſicht dahin Ausdruck, daß dieſe Erleichterungen den 
Steuerzahlern die Möglichkeit geben würden, alle Steuer⸗ 
rückſtände zu bezahlen. Deshalb müßten auch die Steuer⸗ 
zahler in den vorgeſchriebenen Terminen die Rückſtände 
und die laufenden Steuerbeträge entrichten. 3 

Weitere Steuererleichterungen, ſo ſchloß 
Herr Starzynſki, ſeien nicht beabſichtigt und würden 
auch nicht gewährt werden. Die Steuerämter ſollen die 
laufenden Steuerbeträge, falls ſie nicht bezahlt werden, un⸗ 
verzüglich zwangsweiſe einziehen. 


Sowjet⸗Nüſtungen. 


Nach Informationen der Pariſer „Liberté“ bereiſen 
ſowjetruſſiſche Agenten gegenwärtig Europa, um 
Kriegs material zu kaufen. In Groß⸗ 
britannien tätigen ſie große Ankäufe von Aluminium, 
Flugzeugen, Uniformſtoffen, Laſtautomobilen, Lokomotiven, 
ſowie von alten Autobuſſen. Sie fordern einen Kredit von 
6 bis 18 Monaten. 


Im Zuſammenhange mit der Beendigung des Fünf⸗ 
jahresplanes wurden in Deutſchland über 500000 To. 
Metall beſtellt. Die Moskauer Emiſſäre ſind auch auf der 
Suche nach induſtriellen Maſchinen aller Art. 

In Frankreich werden ſpeziell Beſtellungen auf 
Flugzeuge gemacht. 

Aufkäufe von Metall werden in Belgien und in 
ganz Mitteleuropa getätigt. 

Die Beſtellungen in den Vereinigten Staaten 
betreffen Metall, ſowie Kriegsgerät mit dem Auftrage der 
Lieferung nach dem Hafen von Wladywoſtok. In den 
Vereinigten Staaten bringt man dieſe Ankäufe mit der 
Spannung der ruſſiſch⸗japaniſchen Beziehun⸗ 
gen in Zuſammenhang. 


Aundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 19. Mai. 


Königs wuſterhauſen. 
N 1200: Wetter. Anſchl.: 
br engine. 14.00: Von Berlin: 
ude. Kunterbunt. 15.45: Frauenſtunde: 


: Dentſchlands 
1 unter den 
Der im Volke. 20.15: 

Beats Berliner Sunf- 
naeineen. Aae . and: When Zonen un 
Breslau Gleiwitz. 

06.15: Von Leipzig: UM: Was ber Laubrtrt wiſſen 

zn Der gegenwärtige Stand der Tierzucht in Somjetrußland 

(ID). 11.50: Von : Blaßfonzert, 13.06: Mittagskonzert 

(Schallplatten). 16.00: Kinderfunk. 16.30: Unterhaltungskonzert. 
17.30: Preisbericht. Anſchl.: Das Buch des Tages. 17.50: Stunde 

der Muſik: Strauß, Mahler und Reger. 18.15: Wetter. 18.40: 

Das wird Sie intereſſieren! 19.00: Vom Deutſchlandsſender: 

Deutſchlands Stellung unter den — 19.30: Nund⸗ 

ſunk im Volke“. 20.20: Kammermufif, Hennig⸗Quartett. 21.00: 

Von Hamburg: Konzert. 


gr Bon L er Frühkonzert. 11.0: Von e Konze 
06.30: e 8 24 5 rt. 
18.05: Königsberg: Schallplatten. 15.90: derfunk. 16.30: 
Konzert. 17.45: Gedenkſtunde für Walther Heymann. 18.90: 
Landwirtſchaftsfunk: Wie kriege ich bloß die größten Kartoffeln? 
19.00: Vom Deutſchlandſender: chlands Stellung unter den 
Mächten. 19.90: Kaliſche Konverſationsübungen. 19.55: Wetter. 
Von Danzig: Prof. Dr. Heinz Kindermann: Goethe und 
einer Zeit. 20.90: Von Langenberg: „Die Flucht 
ſe“, Hörſpiel von Hans Natonek. 
ur XXVII. Konzert für die Schul 
.35—14.00: o r die 
92 1755 Ford Soltſten. 14.46: - 
allplatten. 8 . 19.35: Schallplatten. 
5 — Muſik. Funkorcheſter und Frau Terns, Geſang. 
bis 24.00: Tanzmuſik. 


d. Das Phil- 
Uplatten. 16.40: 
20.15: 
22.0 


anſtrengung nicht mehr fortbewegen konnten, wurden ſie auf 
Ochſenfellen bergab heruntergeſchleppt. Das Gelübde, kein 
Pferdegeſpann und kein Reitpferd auf dem Gang zu ver⸗ 
wenden, konnte ſomit erfüllt werden. 


In der lombardiſchen Stadt Reggio eingetroffen, er⸗ 
fuhr Kaiſer Heinrich, daß der Papſt ſich in der Burg Ca⸗ 
noſſa aufhielt. In aller Heimlichkeit begann er Verhand⸗ 
lungen, die feine Verſöhnung mit dem Heiligen Vater be- 
wirken ſollten. Gregor VII. wollte davon nichts wiſſen 
und blieb unnachgiebig. Er weigerte ſich auf das ent⸗ 
ſchiedenſte, ſeinen Bannſpruch gegen Heinrich IV. zurück⸗ 
zunehmen. 


Und jo fand ſich der Kaiſer an einem eiskalten Januar⸗ 
tag barfuß und nur mit einer grauen wollenen Kappe vor 
dem eiſigen Wind geſchützt an der Pforte des Schloſſes 
Canoſſa ein. Er bat um Einlaß. Die Pforte öffnete ſich 
aber nicht. Drei Tage und drei Nächte ſtand der Kaiſer vor 
dem Schloßtor. 


Als Heinrich IV. endlich in die Burg hineingelaſſen 
wurde, war er am Ende ſeiner Kräfte. Der kräftige Mann 
fiel ohnmächtig dem Papſt zu Füßen. Einige Jahre ſpäter 
wandte ſich das Blatt. Kaiſer Heinrich IV. zog an der 
Spitze ſeiner Truppen in Rom ein. Papſt Gregor mußte 
fliehen. Er ſtarb im Exil mit dem berühmten Wort auf 
den Lippen: Dilexi justitiam, odi iniquitatem, ideo morior 
in exilio. (Ich liebte die Gerechtigkeit und haßte die Gott⸗ 
loſigkett. Darum ſterbe ich in der Verbannung.) 


Bi. * Miley a False 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 18. Mai 1932. 


Was iſt in Südflawien los? 


Die Widerſtandsbewegung gegen den König 
vor dem offenen Ausbruch des Aufitandes. 


Von Sylveſter Geratz. 


Was tft in Südſlawien los? Eine Frage, die 
heute überall geſtellt wird, wo Leute, die ſich für die Politik 
des Balkans intereſſieren, beielnander ſtehen. Man weiß 
nicht viel Feſtes, nicht viel Genaues; denn die Grenzſperre 
und die Zentſur find drüben ſchärfer als irgendwo auf der 
Welt, und dringt trotzdem eine Meldung, die der Regierung 
nicht genehm iſt, in die Weltöffentlichkeit, ſo iſt prompt die 
Avala, die amtliche Nachrichtenagentur, mit einem energi⸗ 
ſchen Dementi zur Hand. Aber allen Avala-Dementis zum 
Trotz wird es doch täglich klarer, daß im Reiche Alexanders 
nicht alles in Ordıung iſt. Aus dem Stoße der 
beunruhtgenden Meldungen ſchält ſich ein Kern heraus, den 
auch der heißeſte Avala⸗Schwur nicht wegleugnen kann. 


Das Eine ſteht feſt: Die ſtarke Abneigung der 


Kroaten, Slowenen und Serben der ehemaligen habsburgi⸗ 
ſchen Monarchie, alſo der „befreiten ſlawiſchen 
Brüder“, gegen den König, die ſich in ſteigendem 
Maße in blutigen Zuſammenſtößen, in Aufſtänden und At⸗ 
tentaten Luft machte, hat auch auf die ſerbiſchen Par⸗ 
teien des alten ſerbiſchen Königreiches und das Heer 
übergegriffen. Und ein Zweites: 


Die Gerüchte von der möglichen Abdankung 
König Alexanders 


gewinnen durch die Tatſache ſehr viel Wahrſcheinlichkeit, 
daß der König vor kurzem einen großen Teil ſeines geld⸗ 
lichen Privatvermögens darunter den größten Teil ſeiner 
Zivilliſte, in London deponiert hat. 

Wir brauchen hier nicht zu wiederholen, mit welch lei⸗ 
denſchaftlichem Eifer die Kroaten und Slowenen, zu 
denen ſich noch die Montenegriner und Bosniaken 
geſellen, ihre Befreiung von der ſerbiſchen Oberherrſchaft 
anftreben und mit welchen Mitteln die Serben jede Frei⸗ 
heitsbewegung in den gewonnenen Gebieten (das find zwei. 
Drittel des Königreiches) niederkämpfen. Aber die Gewalt 
hat doch den Drang der unterworfenen Völker, wie ſie tat⸗ 
ſächlich auch von den Serben genannt, nicht nur behandelt 
werden, nicht niederringen können, und überall, bei den 
Fiſchern an der dalmatiniſchen Küſte, bei den Bauern auf 
dem Karſt und im Savetal, bei den Studenten in Agram 
und Laibach, f 
gärt bie Empörung 


und bricht gelegentlich in blutigen Ausſchreitungen gegen 
die übermäßig zahlreichen Gendarmen und andere Staats⸗ 
organe an die Öffentlichkeit durch. Der Staat, das heißt der 
König und feine nächſte Umgebung, iſt dem Selbſtändigkeits⸗ 
ſtreben der einzelnen, wirtſchaftlich, völkiſch und kulturell 
ſehr verſchiedenen Gebiete mit der verwaltungsmäßigen 
Verwiſchung aller regionalen Grenzen entgegengetreten, die 
ihren ſichtbarſten Ausdruck in der Umbenennung des Staa⸗ 
tes von „Königreich der Serben, Kroaten und Slowenen“ 
in „Jugoſlawien“ fand, ein Wort, das in Südſlawien erſt 
viel ſpäter offiziell wurde, als es ſonſt in der Welt geläufig 
war. König Alexander beſaß lange Zeit auch in den neu⸗ 
gewonnenen Gebieten keine geringen Sympathien. Bei 
aller Zivilcourage und Selbſtändigkeit ſteht er aber ſtark 
unter dem Einfluſſe ſeines engſten Freundes, des Generals 
Schivkowitſch, des Königsmörders von 1903. Dieſer 
trägt nicht geringe Schuld an der ſtarken Entfremdung 
zwiſchen dem Monarchen und feinen Landeskindern; denn 
er iſt der Einbläſer aller jener drakoniſchen Maßnahmen, 
mit denen Alexander ſich balkaniſch den Gehorſam ſeiner 
Völker erzwingen wollte. Mit der Einführung der Diktatur 
und der radikalen Abſchaffung aller Parteien begann auch 
die Abneigung gegen ihn in Altſerbien. Heute iſt ſie bis 
zur ausgeſprochenen Feindſchaft gereift, ſo daß 
der König überall vom Wardar bis zur Drau als Tyrann, 
nicht als Landesvater angeſehen wird. i 


Sehr viel zur Schürung der revolutionären Stimmung 
hat die Wirtſchafts not beigetragen, die in dem fait 
rein agrariſchen Südſlawien ſchlimmer wütet als in einem 
anderen europäiſchen Lande. 


Das füdſlawiſche Bauernland leidet buchſtäblich 
Hungersnot. 


Zum Export werden den Bauern, obwohl niemand danach 
auf dem Weltmarkte fragt, die Ernten gegen uneinlösbare 
Staatsbons weggenommen, ſie ſelbſt und durch die noch 
größere Futtermittelknappheit noch mehr das Vieh leiden 
allerbitterſte Not. Wer kann ſich da wundern, wenn die 
Bauern ſich gegen dieſen Staat zuſammenrotten und gegen 
ſeine Organe, das ſind in erſter Linie die Landgendarmen, 
tätlich vorgehen! Dieſer Staat trägt ein gerütteltes und 
geſchütteltes Maß der Schuld an dem Elend; ein Übriges, 
das in der allgemeinen Weltmiſere begründet iſt, worauf 
man aber in dem hermetiſch abgeſchloſſenen Lande den Blick 
verſperrt, wird ihm grundlos zugeſchoben. Aus Banfalnka, 
aus Prijedor, aus Tuzla wird berichtet, 


daß die Bauern ſich zu Tauſenden bewaffnet 
hätten und im Kleinkrieg mit den Gendarmen 
ſtü nden. 


Die einzelnen Gruppen, ſo heißt es, ſtehen miteinander in 
Verbindung und werden geführt von dem früheren Abgeord⸗ 
neten der ſerbiſchen Bauerapartei Dr. Miloſch Dupan⸗ 
janin, Dieſer Mann gehört mit zu der ſüdſlawiſchen In⸗ 
telligenz, wie es denn überhaupt ein Zeichen des Volks⸗ 
widerſtandes gegen das Königsregiment iſt, daß al le Schich⸗ 
ten der Bevölkerung ſich in die Reihen der Abwehr und des 
Angriffes ſtellen, Hochſchulprofeſſoren und Fiſcher, Bauern⸗ 
urſchen und Studenten, Handwerker und Arbeiter. 

Die Bewegung hat auf die Armee übergegriffen. 

In den letzten Tagen iſt es ſchon zu zahlreichen Verhaf⸗ 
ie gen gekommen. Aus Wien wird gemeldet, daß in 
3 verſchiedenſten Garntſonen Offiziere aller Grade 
n die Gefängniſſe geſteckt worden ſeien, allein 


in Marburg waren es vierzehn. Zwei Offiziere ſollen 
Selbſtmord begangen haben, die Nachrichten ſprechen von 
einer regelrechten Militärverſchwörung. Allerdings 
werden die Grenzen ſo ſcharf bewacht, daß Meldungen nur 
auf ungeſetzlichem Wege das Land verlaſſen können. Aber 
die Häufigkeit und Genauigkeit der Berichte läßt trotz der 
amtlichen Ableugnungen nicht an der Wahrheit ihres weſent⸗ 
lichen Inhaltes zweifeln. 


über die Ziele der Aufſtandsbewegung hört man ver⸗ 
ſchtedene Wendungen. Nur in Einem ſind ſich alle einig: 
Abſchaffung der Diktatur! über die weiteren 
Schritte dagegen ſcheint nicht die gleiche Klarheit zu herr⸗ 
ſchen. Man ſpricht von einer Abdankung des Königs 
Alexander zugunſten ſeines Sohnes Peter, der dann 
unter der Regentſchaft des Prinzen Paul, des Bruders 
des Königs, eine konſtitutionelle Monarchie mit ſtark ein⸗ 
eingeſchränkten Rechten des Thrones weiterführen ſoll. 
Selbſt die alten Meldungen, daß die ſüdſlawiſche Krone dem 
engliſchen Herzog von Connaught angeboten 
werden ſoll, werden wieder aufgewärmt. Im Vordergrunde 
ſteht wohl 


der Gedanke einer föderativen Republik, 


die den einzelnen Völkern: Serben, Bosniaken, Monte⸗ 
negriner, Kroaten, Slowenen, ein gewiſſes ſtaatliches Eigen⸗ 
leben garantierte. Aber gerade unter den Kroaten, dem 
europäiſchſten und bedeutendſten der ſüdſlawiſchen Völker, 
ſteht der Gedanke einer vollkommen ſtaatlichen 
Selbſtändigkeit ſehr zur Sprache. Jedenfalls hoffen 
alle auf das Ende des heutigen Regimes. 


Über die Stellung des Königs zu dieſer Bewegung 
erfährt man aus dem Lande ſelbſt kaum etwas, da die amt⸗ 
liche Nachrichtenagentur immer nur dementiert. Er hat aus 
feinen Fehlern nichts gelernt und überſteigert tur die Me⸗ 
thoden, mit denen er den Anfängen des Widerſt andes be⸗ 
gegnete und wodurch er die Dinge nur weiter zu jeinen 
Ungunſten getrieben hat. Er iſt ſelbſt eine durchaus 
ſtarke Perſönlichkeit mit eigenem Urteil, ihm 
kann die Lage nicht unbekannt ſein. Bedenklich erſcheint die 
Überweiſung der Gelder nach London. Das zeigt, daß er 
mit allen Möglichkeiten rechnet. Er wird, darüber darf man 
ſich bei ſeinem ehrgeizigen Charakter klar ſein, ſeine Stel⸗ 
lung nicht ohne Kampf aufgeben. Er hält ſeinen Thron 
allein durch die Zahl der ihm noch ergebenen Bajonette und 
Poltzeiſäbel. Damit aber kann er auf die Dauer nicht re⸗ 
gieren. Zu einer Umkehr ſcheint es dagegen, nachdem 
heute die Gegnerſchaft ſo weite Kreiſe ergriffen hat, zu 
ſpät zu fein. 


So dringen aus dieſem Lande, dieſem ewigen 


nahmen zum Trotz Nachrichten, die das Schlimmſte be⸗ 
fürchten laſſen. Es iſt leichtfertig, zu prophezeien; 
aber wir werden nicht überraſcht ſein, wenn wir bald von 
einem Umſturz in Südſlawien leſen, und gefaßt 
ſein auf die Folgen, die ein ſolcher Wechſel für das übrige 
Europa in dieſem heißumſtrittenen Raume hat. 


Der Neichstags⸗Skandol 
in nationalſozialiſtiſcher Darſtellung. 


Zu den unglaublichen Vorgängen in der 
Donnerstagſitzung des Reichstages gibt der 
Vorſtand der nationalſozialiſtiſchen Reichstags⸗ 
fraktion folgende Erklärung: 


Der- ehemalige Kapitänleutnant zur See, wie er ſich 
widerrechtlich bezeichnet, Klotz, aus der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei längſt wegen Unterſchlagung ausge⸗ 
ſchloſſen, dann im Irrenhaus interniert geweſen, der 
im Solde der SPD unerhörte Schmähſchriften gegen 
die NSDAP verbreitet, geriet durch fein provozierendes 
Auftreten nacheinander mit einigen Mitgliedern unſerer 
Fraktion im Gebäude des Reichstages in Konflikt. Einige 
Mitglieder der Fraktion hoben dem Dr. Klotz mehrere 
Ohrfeigen verſetzt. Über dieſen Vorfall kam es zu 
einer Sitzung des Alteſtenrats, in der der Fraktions⸗ 
vorſitzende der NSDAP im Reichstag, Pa. Dr. Frick, die 
Bereitwilligkeit der vier an den Vorfällen unmittelbar be⸗ 
teiligten Abgeordneten erklärte, die allenfalſigen geſetz⸗ 
lichen Folgen auf ſich zu nehmen und der von 
dem Reichstagspräſidenten herbeigerufenen Kriminal⸗ 
polizei die Feſtſtellung ihrer Perſonalien und ihrer 
Sachdarſtellung zu ermöglichen. In der auf Grund des 
Verlaufes der Alteſtenratsſitzung in Ruhe eröffneten neuen 
Sitzung des Reichstages beantragte plötzlich für die SPD 
der Abgeordnete Dittmann, der in den Matroſen⸗ 
Meuterer ⸗Prozeſſen des Jahres 1917 viel genannt 
worden wor, Vertagung, um den Fraktionen Gelegenheit 
zu geben, nochmals zu den Vorfällen Stellung zu nehmen. 
Dieſer Antrag wurde von den bekannten Novemberparteien 
angenommen. Nach fünf Viertelſtunden wurde die Sitzung 
wieder eröffnet und der Reichstagspräſident Loebe be⸗ 
ſtrafte, obwohl im Plenarſaal völlig Ruhe herrſchte, die vier 
nationalſoztaliſtiſchen Abgeordneten Stegmann, Hei⸗ 
nes, Weitzel und Krauſe, Oſtpreußen, mit Aus⸗ 
ſchluß auf 30 Sitzungstage, was bei den kurzen 
Tagungen des Reichstages Verluſt der Immunität, Diäten 
und Fahrkarte auf Monate bedeutet. 


„Ehe die vier Ausgewieſenen noch den Plenarſaal 
verlaſſen haben konnten, hob der Reichstagspräſi⸗ 
dentdte Sitzung auf und verhanderte dadurch die Ans 
nahme der Mißtrauensanträge gegen die Reichsminiſter 
Schiele, Schlange und Groener, d. h., er verhütete den ſonſt 
unvermeidlichen Sturz des Kabinetts Brüning. 
Das war von Anfang an der Zweck der Intervention der 
um ihre Regierung bangenden Marxiſten. Was ſich darauf 
. war das Tollſte, was der Reichstag je er⸗ 


Unruhe⸗ 


herd Europas, das ſeine Grenzen — tatſächlich — heute 
noch mit Stacheldrahtzäunen umpfercht hat, allen Sperrmaß⸗ 


Nr. 111. 


Der herauwachſenden Jugend reicht man morgens ein Gläschen 
natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, das infolge feiner magen⸗, 
darm⸗ und blutreinigenden Wirkung bei Mädchen und Knaben recht. 
beachtenswerte Erfolge erzielt. In Apothken und Drogerien — 


„Eine Reihe von Hundertſchaften grüner Polizei wurde 
im Reichstagsgebäude zuſammengezogen, ausgerechnet unter 
dem Kommando des füdiſchen Vizepräſidenten 
Berlins, des Dr. Bernhard Weiß. Ohne jeden ſicht⸗ 
baren Grund — die vier nattonalſozialiſtiſchen Abgeord⸗ 
neten hatten ſich ohne weiteres bereit erklärt, den unter⸗ 
ſuchenden Beamten zur Verfügung zu ſtellen, beſetzte 
plötzlich die uniformierte Polizei den rechten Sek⸗ 
tor des Sitzungsſaales, während der Polizeivizepräſident 
Dr. „Bernhard“ Weiß mit weitausholenden Geſten die 
Aktion leitete. Dr. Weiß mit grüner Polizei, der — 
Herr in der deutſchen Volksvertretung — der äußere Aus⸗ 
druck der Kanzlerſchaſt des Herrn Dr. Brüning! Die Po⸗ 
lizeibeamten ſprangen rückſichtslos über Tiſche und Bänke 
der Miniſter und Abgeordneten. 

„Wie durch Zeugen einwandfrei feititeht, ließ Dr. Weiß 
die beiden nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Hinkel 
und Filluſch (Schleſien), durch die Polizei gewaltſam 
abführen, lediglich deshalb, weil ſie ihn angeblich I ſi⸗ 
dor!“ genannt hatten. Bald darauf mußte jedoch der Vize⸗ 
polizeipräſident Weiß die beiden Abgeordneten wieder 
freilaſſen, da ſeine Anſchuldigungen ſich als vollkommen 
unbegründet erwieſen. 

„Dieſe Tatſache ſtellt den größten politiſchen 
Skandal dar, den der Deutſche Reichstag im Laufe ſeines 
Beſtehens zu verzeichnen hat. Zugleich iſt dieſer Gewalt⸗ 
ſtreich der größte Verfaſſungsbruch, der bisher 
gegenüber irgend einer Volksvertretung begangen worden 
iſt. Damit hat ſich das Novemberſyſtem ſelbſt ſein 
moraliſches Ende bereitet. Für die innen⸗ und 


außenpolitiſchen Folgen macht die NSDAP das Kabinett 


vor der ganzen Nation verantwortlich.“ 
* 


Die Nationalſozialiſten i 
verlangen die Einberufung des Neichstags. 


Die Reichstagsfraktion der NSDAP hat beantragt, den 
Reichstag auf Donnerstag, 19. Mai, nachmittags 3 Uhr, 
einzuberufen. Auch die Kommuniſten haben einen gleich⸗ 
lautenden Antrag geſtellt. Bekanntlich hat Präſident Loebe 
den Reichstag nach den bekannten Vorfällen auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagt und mitgeteilt, er werde dem 
Hauſe über die neue Sitzung rechtzeitig Mitteikung machen. 


Die ebenfalls infolge der Tumulte nicht zuſtande ge⸗ 
kommene Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes des Reichs⸗ 
tages iſt auf Dienstag, 24. Mai, anberaumt worden. Auf 
der Tagesordnung ſtehen ein Bericht des Außenminiſters 
Dr. Brüning über die Genfer Verhandlungen, die 
Tributfragen, die Probleme ausländiſcher Schulden, Ab⸗ 
rüſtung, Donaufrage, Memelland und Danzig. 


* 
Verurteilung des nationalſozialiſtiſchen Reichstags⸗ 
abgeordneten Dr. Ley. 


Das erweiterte Schöffengericht in Köln a. Rh. vers 
urteilte am Sonnabend abend nach zweiſtündiger Verhand⸗ 
lung den nationalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten Dr. 
Ley zu drei Monaten, ſeinen Parteigenoſſen, den 
Kraftfahrer Fuchs, zu fünf Monaten Gefängnis 
wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung, begangen in der 
Nacht zum 23. April im Weinhaus Deis in Köln an Polizei⸗ 
präſident Bauknecht und dem ſozialdemokratiſchen 
Parteiführer Otto Wels. 


—— —————d 


Ehronil der Katastrophen. 
5 Tote bei einem Bergwerks ⸗Anglück. 


Ein ſchweres Förderſeilunglücſck ereignete ſich 
am Sonnabend zu Beginn der Frühſchicht auf Schacht III 
der zu der Eſſener Steinkohlen⸗Bergwerks⸗Akt.⸗Geſ. ge⸗ 
hörenden Zeche Dorſtfeld in Dortmund, von dem fünf 
Perſonen betroffen wurden. Um 6.20 Uhr riß das Tragſeil 
des weſtlichen Korbes der Förderung des Schachtes III. Da es 
ſich um eine Doppelförderanlage, eine ſogenannte Körper⸗ 
förderung handelt, wurden beide Körbe ſeillos und fielen 
in den Schachtſumpf der 800 Meter⸗Sohle. Auf dem auf⸗ 


gehenden Korb befanden ſich ein Pumpenwärter und drei 


auf dem niedergehenden 
Das Unglück ereignete 


Elektriker, ſämtlich verheiratet, 
Korb ein lediger Grubenſchloſſer. 


ſich in dem Augenblick, als der Korb bereits in die Hänge⸗ 


bank eingefahren und zum Stillſtand gekommen war. Alle 


fünf Inſaſſen fanden bei der Kataſtrophe den Tod. 


Schwere Eiſenbahnkataſtrophe. 
Berlin, 16. Mai. (PAT) Heute vormittag entgleiſte 


der Schnellzug Köln — Hamburg kurz vor dem Hauptbahn⸗ 


hof Bremen. Der Speiſewagen und zwei Perſonenwagen 
erſter und zweiter Klaſſe ſprangen aus den Schienen und 


wurden zertrümmert, im Speiſewagen brach ein Brand 


aus. 10 Perſonen wurden ſchwer verletzt, davon 3 Ange⸗ 
hörige des Eiſenbahnperſonals. Die Kataſtrophe iſt wahr⸗ 
ſcheinlich auf ein Lockerwerden der Schienen zurückzuführen, 
das infolge der ungewöhnlichen Hitze eingetreten iſt. 


\ Flugzeug⸗Abſturz. t 
Berlin, 16. Mai. Auf dem Flugplatz Ablershof ſtürzte 


heute ein Sportflugzeug des akademiſchen Flugverbandes 
Der Führer erlitt eine ſchwere Kopfverletzung, der 


ab. 


Begleiter einen Schädelbruch, an deſſen Folgen er auf dem 


Wege zum Krankenhaus ſtarb. 


Großfeuer bei Krupp. Bern 
Eſſen, 17. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) In den frühen 


Morgenſtunden des Dienstag entſtand am Steinberg der 
Firma Krupp in der Frohnhauſerſtraße ein Großfeuer, das 
bis 8 Uhr noch nicht gelöſcht werden konnte. Der Sach⸗ 
ſchaden iſt bedeutend, Perſonen ſollen nicht zu Schaden ge⸗ 
kommen ſein. 


* 


ve 


Wullſchaftlace Rundfhen, 


h 

Goldabfluß bei der Bank Polſki. 

1 

Er Ausweis für die zweite Mai⸗Dekade 1932. 

4 — — — — 

i Altiva: 10. 5. 32 30. 4.32 

| Sold in Barren und Münzen. 4508 690 054.53] 448 772 061.13 

{ Gold in Barren und 3 im 

Bi Auslande en 135 537 525.89] 125 542 333.38 

h Baluten, Deviien uſw. 

a) dedungsfähige . 3 71 979 341.28 40 837 713.31 

N ) andere . 2 117 602 372.96] 117 290 340.43 

5 Silber⸗ und Scheidemünzen SER 51 398 373.07 50 987 985.69 

echſel 8 614 341 838.70] 632 897 122.44 

Lombardforderungen — * 8 115 869 567.38] 117 033 821.75 

4 Effekten für eigene Rechnung UL 13 295 673.58 13 218 692.55 

{ Effektenreſerve. PN 92 544 088,25 92 556 209.38 

8 Schulden des Staatsſckatzes 50 000 000.— 

f Sunmobilien. . .... ... 8 20 000 000.— 
Andere Ak tian 4 150 776 030.33 | 135 555 768.09 

i 1 842 034 865.97 1 844 692 048.15 

J Paſſiva: 

1 rn Nest, 150 000 000.— | 150 000 000.— 

5 Reſervefonds 2 114 000 000.— | 114 000 000.— 

| Sofort fällige Verpflichtungen: 

. a) Girorechnung der Staats kaſſe 5 353 042.40 6 790 082,77 

b) Reſtliche Giro rechnung 136 141 051.32 99 418 586.74 

i e) Konto für Silbereinkauf —.— —.— 

1 d) Staatlicher Kreditfonds —.— —.— 

4 e) Verſchiedene Verpflichtungen 27 886 429.05 22 989 124.14 

. Notenumlauf . 1 104 258 690.— | 1 147 501 210.— 

5 Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —— 

0 Andere Paſſ is 304 395 653.20 | 303 993 044.50 

b | 1842 034 865.97 |, 1 844 692 048.15 

Der für die zweite Mai⸗Dekade vorliegende Ausweis der Bank 


Polſti ſteht ganz im Zeichen zweier vorherrſchender Momente: 


Zu⸗ 
nächſt hat die Bank 


einen Goldabfluß von 30 Millionen Zloty zu 
verzeichnen, der durch das Anwachſen der deckungsfähigen Deviſen⸗ 
beſtände um 31 Millionen Zloty kompenſiert wird. Das An⸗ 
wachſen der Deviſenbeſtände iſt auf die Vorgänge am pol⸗ 
niſchen Deviſenmarkt zurückzuführen, wo in der ab elaufenen De⸗ 
kade ein ſtarkes Dollarangebot herrſchte und die Bank Polſki es 
| als ihre Aufgabe anſah, alle angebotenen Beträge vollſtändig auf⸗ 
ö zunehmen. Die zweite wichtige Erſcheinung diefes Ausweiſes liegt 
f in der weiteren Krediteinſchränkung, die in 
einem Rückgang des Wechſelpoertefeuilles um 18,5 Millionen Zloty, 
der 1 um 1,1 Millionen Zloty äußert. Daß die 
Kreditnachfrage infolge des ſchrumpfenden Produktionsprozeſſes 
Momente der Stagnation aufweiſt, iſt in dieſem Zuſammenhange 
auch daraus erſichtlich, daß die ſofort fälligen Verpflichtungen (vor⸗ 
nehmlich die Giro⸗Konten) eine Zunahme von 40 Millionen } loty 
aufweiſen. Der Notenumlauf iſt wieder um 43,2 Millionen Zloty 
reduziert worden, und erreicht jetzt nur eine Höhe von 1104,2 Mil⸗ 
lionen 3loty. 


Der Notenumlauf und die jofort l Verpflichtungen ſind 
mit Gold zu 42,73 Prozent gedeckt. (12,73 Prozent über dem geſetz⸗ 
mäßigen Minimum). Die Gold⸗ Devifen-Dedung dieſer Pofitionen 
beträgt 48,38 Prozent (8,38 Prozent über dem geſetzmäßigen Mini⸗ 
mum). Die Golddeckung des Notenumlaufes beläuft ſich auf 
49,28 Prozent. 


Weitere Bilanzen polniſcher Banken. 


Abſchluß der „Bank Dyſkontowy Warſzawſki“. Unter dem Vor⸗ 
ſitz des Grafen Adam Tarnowſki fand am 29. April d. J. die 
60. ordentliche Generalverſammlung der Bank Dyſkontowy War⸗ 

ßawſki (Warſchauer Diskonto⸗Bank) ſtatt. Der Reingewinn für 

das Jahr 1981 belief ſich nach der von der Generalverſammlung 
beſtätigten Bilanz auf 99 419 Roty. Der Gewinn wurde auf neue 
Aechnung vorgetragen. 


Jahresabſchluß der Powſzechny Bank Kredytowy. Am 6. Mai 
. J. fand unter dem Vorſitz des Senators Dlugofz die General⸗ 
verſammlung der Allgemeinen Kreditbank (Powfzechny Bank Kre⸗ 
dytowy) ſtatt. Der Reingewinn für das abgelaufene Jahr 
bezifferte ſich auf 210 700 Zloty. Da im Einvernehmen mit den 
übrigen polniſchen Banken eine Dividendenausſchüttung nicht er⸗ 
folgte, wurde nach Abſchreibung von 23414 oty zum Reſerve⸗ 
lapital die Reſtſumme des Gewinns in Höhe von 187 300 Jloty 
auf das Geſchäftsjahr 1932 vorgetragen. In den Auſſichtsrat 
wurde der Generaldirektor der Sosnowitzer Röhrenwerke, Maciej 
Rogowſki, gewählt. N 


Abſchluß der Bank Zachodni A.⸗G. 
durch Kreditgewährung an polniſche Kommunen hexvorgetretene 
Bank Zachodni (Weſtbank) A.⸗G. ſchließt das abgelaufene Jahr, 
das neunzehnte ſeit der Gründung des Unternehmens nach dem 
Geſchäftsbericht mit einem Reingewinn von 20980 Zloty (nach Ab⸗ 
zug von 10 Prozent für den Reſerveſonds]. Auf Grund einer 
lbereinkunft unter den Banken ſieht die Weſtbank von der Aus⸗ 
ſchüttung einer Dividende an die Aktionäre ab. In den Aufſichts⸗ 
rat wurde u. a. der Miniſter a. D. Czeſlaw Kerner; Präſident. 
des Verbandes der Induſtrie- und Handelskammern Polens, 
wiedergewählt. 
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Die in letzter Zeit mehrfach 


Die Lage der Banken im März. 


b. Die Kaſſenbereitſchaft in den Mitienbanfen, die ſich im Fe⸗ 
bruar erheblich verbeſſert hatte, hat ſich im März wiederum de⸗ 
dentend verſchlechtert. Aus dieſem Grunde waren die Geldinſtitute 
gezwungen, weitere Reſtriktionen beim Diskont wie beim 
offenen Kredit einzuführen. Im Laufe des Monat März iſt ferner 
ein Abfluß der Termineinlagen zu verzeichnen, während ſich die 
terminloſen Einlagen fait unverändert auf ihrem bisherigen Niveau 
erhielten. Der Stand der hauptſächlichſten Bilanzpoſitionen bei 
15 der größten Aktienbanken, deren Einlagekapital am 15 Dezember 
1929 ſich anf mindeſtens 5 Millionen Zkoty belief, ſtellt ſich in 
Tauſend Zloty wie folgt dar (die erſte Ziffer bezeichnet den Stand 
nom 31. Dezember 1931, die drei nachfolgenden den am Ende der 
erſten 3 Monate des erſten Vierteljahres des Jahres 1937: 

Aktiven. Kalle und Dispoſitionsſumme 43 204 — 23 982 — 
0 735 — 25 646, Dis konto 313 485 — 303 243 — 297014 — 287 631, 
Termindarlehen 9242 — 9 104 — 9085 — 8 438, geſicherter offener 
Kredit 250 150 — 240 662 — 237 187 — 232 960, ungeſicherter offener 
Kredit 71001 — 67709 — 65 838 — 61 246, ausländiſche Banken 
loro 7.086 — 7305 — 7 286 — 7075, noſtro 24847 — 90 870 — 30 111 
— 29 758. u 

Paſſiven. Termineinlagen 121898 — 111 473 — 109 108 
105 587, terminloſe Einlagen 177 321 — 183 324 — 176 458 
175 303, Kreditſaldo auf laufende Rechnungen 81153 — 79 158 
80 404 — 78 586, Rediskont und Papierpfand 164000 — 192 904 
14 220 — 142 530, zausländiſche Banken loro 49 128 — 49 797 
49764 — 47 628, noſtro 100 112 — 93281 — 94 423 — 9g 788, 


Konfirmations- 
Karten 
A. Dittmann, 7. 2 o. p. 


4049 


Bydgoszcz 
Marszalka Focha 6 
Telefon 61 Telefon 61 


N = Penſiongt steiniger, Porzechowo 


r. Starogard, finden rholungs bedürftige 
herrl. gel. Gez zwiſchen 7175 dern und Seen! 
actes l ufentha Penſionspreis 


bei w. g. N. 1 1 *. 2 Nachſ 5,00 Zloty, 
pro Tag. 


Hauptſ. 6,00 


Schudche- 


Blutarmut heil 


€cht nur von 
Klare 
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Der zweite Jahresbericht der B. J. 3. 


Appell an die Staaten: die Schulden der Lage anzupaſſen. 


Der zweite Jahresbericht der Bank für Internationale Zah⸗ 
lungsausgleich (B. J. Z.) wird in einem Augenblick veröffentlicht, 
da in Baſel die großen Beratungen für die nächſten Wochen be⸗ 
vorſtehen. Die Entſcheidungen drängen, das abgelaufene Jahr 
hat wenigſtens ſoweit Klarheit gebracht, daß die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Tribut⸗ und Reparationslaſten, 
um deren Verrechnung willen die B. J. 3. dem Young⸗Plan zu⸗ 
folge gegründet wurde, und deshalb enthält der zweite Jahres⸗ 
bericht genau wie im Vorjahre eine Mahn un g der Bank⸗ 
beitu ng, endlich Entſcheidungen in allen ga 
Finanzfragen herbeizuführen. Die Stimme der B. J. Z. iſt zu 
gewichtig, als daß ſie auf internationalem Forum ungehört ver⸗ 
klingen ſollte, die Erkenntnis hat ſich auch inzwiſchen durchgedrun⸗ 
gen, die Deutſche Regierung hat ſich nicht geſcheut, ſie auch offen 
auszuſprechen, daß ein Fortbeſtehen der Tribut⸗ und 
Reparationslaſten alle Gläubiger⸗ und Schuldnerſtaaten 
in eine uferloſe Kataſtrophe bringen wird. 

So kommt auch der zweite Jahresbericht der B. J. Z. in ſeinen 
Ausführungen auf alle wirtſchaftspolitiſchen und politiſchen Er⸗ 
ſcheinungen zu ſprechen die die Welt im abgelaufenen Wirtſchafts⸗ 
jahre bewegten und deren endgültigen Entſcheidungen man jetzt von 
den kommenden Beratungen in Baſel erwartet. Der Jahresbericht 
beſchäftigt ſich eingehend mit dem Hoover⸗Moratorium und 
mit den Verhandlungen des Wiggin ⸗Ausſchuſſes im Auguſt 1931, 
ſowie des Baſeler Sonderausſchuſſes vom Dezember 
1931. In dieſem Zuſammenhange richtet die Bank an alle Kegierun⸗ 
gen, bei denen die Verantwortung für die gegenwärtige Lage ruht, 
den dringenden Appell, ſofort Entſcheidungen zu treffen, um 
einen Ausweg aus der Kriſe zu finden. 


Um dies zu erreichen, es notwendig, daß die 
zwiſchenſtaatlichen Schulden, insbeſondere die Tribut⸗ 
und Reparationslaſten und alle anderen Kriegsſchulden, 
der gegenwärtigen zerrütteten Weltwirtſchaftslage 
angepaßt werden, um ein neues Unheil zu verhindern. 


Die B. J. 3. ſieht darin den gangbarſten Weg zur Wieder⸗ 
herſtellung des internationalen Vertrauens, das 
die ſicherſte Grundlage einer wirtſchaftlichen Stabilität und eines 
wahren Friedens iſt. Unter dieſen Vorausſetzungen erfordere 
gerade das deutſche Problem, das in weitem Maße die Urſache für 
die fortſchreitende Finanzlähmung der Welt ſei, ein vereintes 
Handeln, das nur von den Regierungen auszugehen hat. 


Der Bericht hebt ferner hervor, daß die Bank mehr und mehr 
ein Inſtrument für die Zuſammenarbeit der Noten- 
banken und eine Zentralſtelle für deren Deviſenbeſtände gewor⸗ 
den iſt. In der Jahresſchlußbilanz ſind alle Währungen zu dem 
oder unter dem nach dem 31. März 1932 geltenden wenig günſtt⸗ 
gen Börſenkurs bewertet. Von den von der Bank am 31. März 1932 


ſei 


gehaltenen geſamten ſicht⸗ und kurzfriſtigen Einlagen entfallen 
67,6 Prozent auf Dollars, 15 Prozent auf franzöſiſche Franes, 
4,6 Prozent auf Reichsmark und der Reſt von 12,8 Prozent auf 


verſchiedene Währungen. 


Von den langfriſtigen Einlagen lauten 
77 Prozent auf 


Reichsmark und 23 Prozent auf Dollar. In der 
Gewinn⸗ und Verluſtrechnung 


wird der Saldo auf Paſſiv- und Aktiv⸗Zinſen mit 17,11 Millionen 
Schweizer Franken gegenüber 12,94 im Vorfahr nach Rückſtellung 
für eventuell eintretende Ausgaben angegeben. Die Einnahmen 
aus Gebühren betragen 2,29 Millionen Fr. (im Vorjahre 2,20). 
Hiervon entfallen 1 Million Fr. (1,67) aus dem Treuhandvertrage. 
Die Verwaltungskoſten beliefen ſich auf 4,22 Mill. Fr. (2,82 Mill.) 
Für die Direktions⸗ und Perſonalgehälter entfallen hiervon allein 
2,78 Mill. (2,08 Mill.). Der Reingewinn beträgt 15,18 Mill. gegen 
11,19 Mill. im Vorjahre. Die Dividende, die 6,45 Mill. (5,16 Mill.) 


erfordert, lautet wie im Vorjahre 6 Prozent. Zur Verteilung 

an die einzelnen Staaten verbleiben (nach Abzug für 
die Reſervefonds) 3,19 Mill. (2,19 Mill.). Davon entfallen an den 
Garantiefonds Frankreichs 0,73 Mill. (0,45 Mill.), an die unver⸗ 
zinslichen Einlagen der Deutſchen Regierung 0,82 Mill. Fr. (0,58 
Mill. Fr.), und an die verſchiedenen Länder für n en 
Frankreich 0,89 (0,64), Großbritannien 0,35 (0,28 und Italien 
0,18 (0,12). Die Referven der Bank der ſich von 3,81 
auf 9,39 Mill. Fr. 


Die Tätigkeit der B. J. 3. läßt ſich nach drei Richtungen 
hin teilen. Zunächſt iſt die B. J. Z. als Reparationska ſſe 
gedacht, ferner iſt fie Depoſitenbank der ſt a at lichen 
Notenbanken und zuletzt iſt ſie als Kooperativitelle 
Zur Zuſammenarbeit der Notenbanken anzuſehen. 
Durch Hoovers Moratorium hat die Bank als Depoſitenkaye im 
Berichtsjahre nur eine kurze Zeit lang arbeieen können. Wichtiger 
dagegen waren ihre Funktionen als Depoſitenkape der Noten⸗ 
banken. Als Kooperativſtelle iſt die Bank im Laufe des Berichts⸗ 
jahres mehr und mehr ein Inſtrument für die Zu⸗ 
ſammenarbeit der Zentralbanken und eine Jens 
tralſtelle für die Deviſenbeſtände geworden. Die 
Aktiven des Inſtitutes find im Berichtsjahre allerdings von 1900 
Mill. auf 1126 Mill. Fr. zurückgegangen, was darauf zurückzuführen 
iſt, daß die für Rechnung der Schatzämter gehaltenen Guthaben, die 
aus zwiſchenſtaatlichen Regierungszahlungen herrühren, ſich um 
rund 600 Mill. Fr. vermindert haben. Die Bank hat von 13 Zen⸗ 
tralbanken nicht nur für das Kreditriſiko eine Garantie er⸗ 
halten, ſondern ebenſo eine Garantie für das Riſiko, das in einer 
Entwertung der Währung liegt. Die Banken haben auch ihr Ein⸗ 
verſtändnis gegeben, daß die Einlagen in ihren Währungen und 
an ihren Märkten unter allen Umſtänden den gleichen Goldwert 
behalten, den ſie im Zeitpunkt der Einlagen hatten. 


Der Geſchäftsbericht ſagt weiter, daß das Berichtsjahr im 
weiten Maße die Abhängigkeit der großen und kleinen Währungs⸗ 
ſyſteme von einander gezeigt habe. 


Jede Hoffnung, daß ein Land unabhängig von dem 
anderen zum Wohlſtand gelangen könnte, gehe voll⸗ 
kommen fehl. 


ſchätzt den e ee der internationalen kurz ⸗ 
friſtigen Verſchul dung zu Beginn des Jahres 1991 Mit 
mehr als 50 Milliarden Schweizer Frank. Anfang 1931 wieſen 
26 Zentralbanken, die mit der B. J. 2. in Verbindung itchen, 
außer ihren Goldbeſtänden Deviſen von insgeſamt 11 Milliarden 
Schweizer Frank auf, von denen 800 Mill. bei der B. J. Z. zen⸗ 
traliſiert waren. Der Geſchäfts bericht gliedert das Berichtsjahr in 
drei Abſchnitte. Der erſte Abſchnitt endet ungefähr mit dem 
Vorſchlage Hoovers, der zweite mit der Pfundentwertung und der 
dritte etwa im März 1932. 


Zum Schluß ihres Berichtes wendet ſich die B. J. 3. gegen 
alle Deviſeneinſchränkungen, vor allen Dingen als 
Mittel der Einfuhrkontrolle, da ſie auf dem Standpunkt ſteht, daß 
ſolche Maßnahmen und Clearing⸗Abkommen nicht in der Lage ſind, 
alle Grundprobleme für die Dauer zu löſen. 


Der Geſchäftsbericht der B. J. Z. wird zweifellos in der 
Öffentlichkeit ein breites Echo finden. Die, Lauſanner Konferenz 
ſteht vor der Tür. Es ſollen dort alle Probleme in Angriff ge⸗ 
nommen werden, von denen die B. J. Z. ohne Scheu ſpricht, und 
die ſie vom Standpunkt der Wirtſchaft und Finanzpolitik als einzig 
lösbar anſieht. Der Geſchäftsbericht weiſt eigentlich die Wege, 
die gegangen werden müßten. Die Welt darf hoffen, daß diesmal 
nicht der falſche Weg der politiſchen Rückſichten beſchritten werden 
wird, der nie und nimmer der kranken Weltwirtſchaft zur Geſun⸗ 
dung JJ7ͤöͤĩ VC kann. 


Die Bank 


e Saatenſtand im Mai. 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau veröffentlicht bereits 
jetzt einen neuen Saatenſtand, der für die erſte Maihälfte aus den 
Juſchriften der landwirtſchaftlichen Korreſpondenten errechnet wor⸗ 
den iſt. Daraus geht hervor, daß im Vergleich zu Monatsmitte 
des April der Saatenſtand im allgemeinen eine Beſſerung aufweiit. 
Der größte Teil der Korreſpondenten ſtellt feſt, daß der Saaten 
ſtand weſentlich beſſer iſt, ca. 30 bis 40 Prozent der Korreſpon⸗ 
denten gibt den Saatenſtand als unverändert an, und nur ein 
geringer Teil der Korreſpondenten weiß zu berichten, daß der 
Saatenſtand eine Verſchlechterung erfahren habe. Der größte Teil 
der Korreſpondenten ſteht auf dem Standpunkt, daß genügend 
Wärme vorhanden war. Die Feuchtigkeit des Ackers iſt infolge 
der geringen Niederſchläge ſtark zurückgegangen und mußte in ein⸗ 
zelnen Gebietsteilen allerdings als ungenügend hingeſtellt werden. 
Dieſer Feuchtigkeitsmangel war in den Wofewodſchaften Lodz, 
Kielce, Poſen und Krakau vr-herridend. Eine Hemmung der 
Begetationsentwicklung wurde hier jedoch nicht feſtgeſtellt. 


Die Schulden der weſtpolniſchen 
Sägewerksinduſtrie. 


Die Lage der Sägewerke Weſtpolens iſt geradezu hoffnungs⸗ 
los. Die Mehrzahl der Betriebe iſt noch mit der Bezahlung der 
Rohmaterialien aus den Vorjahren im Rückſtand. Mitunter über⸗ 
ſteigen die hieraus reſultierenden Verbindlichkeiten den Wert des 
ganzen Unternehmens, da der Rundholzpreis für einen Feſtmeter 
vor 2—3 Jahren ungefähr ſoviel gekoſtet hat, wie die Sägewerke 
heute für einen Feſtmeter Schnittware erhalten. 

Zu Beginn der vorjährigen Kampagne waren die Sägewerks⸗ 
beſitzer noch der Meinung, daß ſich die Preiſe für Schnittware 
ſtabiliſieren würden und ihnen dadurch die Möglichkeit eröffnet 
werde, ihre Schulden abzuſtoßen. Gegenwärtig iſt man aber zu der 
Überzeugung gekommen, daß das Herauskommen aus der traurigen 

Lage aus eigenen Kräften geradezu nomnögtich ſei. Soweit nämlich 

die einzelnen Sägewerke noch über Vorräte verfügen, ſtellen ſich 
ihre Selbſtkoſten mindeſtens um 20 Prozent höher, als die heute 
noch für Schnittmaterial zu erziefenden Preiſe. Mit Rückſicht auf 
die drohende Verſteigerung der Rohmaterialvorräte durch die Roh⸗ 
ſtofflieferanten bleibt den Sügewerkon nur ein Verkauf ihrer Pro⸗ 
duktion um jeden Preis übrig, was auch denfenigen Werken der 
Sägeinduſtrie die Exiſtenz grundlage nimmt, die ſolche Schulden 
nicht beſitzen. 

Zu den täglichen Erſcheinungen gehören Fälle, wo komplettes 
Material für den Häuſerbau einſchlietzlich Bohlen und gehobelten 
Dielenbrettern zum Preiſe von 52 Zloty je Quadratmeter loko 
Bauſtelle offeriert wird. Es finden ſich aber auch Offerenten, die 
dieſen niedrigen Preis noch unterbieten und die Lieferung zu 
49 Jkoty lolo Baustelle übernehmen. Da ein folder Lieferant etwa 
26 Joty für 1 Feſtmeter Rundholz loko Sägewerk bezahlt, muß er 
unweigerlich mit Verluſt arbeiten. Trotzdem werden die ſo ent⸗ 
ſtehenden Verluſte in Kauf genommen, weil man um jeden Preis 
Bargeld zur Bezahlung der alten Schulden hereinbekommen und 
auf dieſe Weiſe der Pfändung entgehen will. 


Die Walobeſitzer ſchreiten fetzt rigoros zur Eintreibung ihrer 
Forderungen; ſie beſchränken ſich dabei nicht auf das vorhandene 
Sägematerial, ſondern legen in vielen Fälle n auf die ganze Ma⸗ 
ſchineneinrichtung ihre Hand. Falls es in allernächſter Zeit zu 
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einer ſolchen Verſtändigung mit den Rohholzlieferanten nicht 
kommen ſollte, werden viele Zuſammenbrüche in der polniſchen 
Sägeinduſtrie nicht BREUER. 


Anwachſen der Einlagen pet der Reatlichen Poſtſparkaſſe in 
Zn 2: Der 5 u! bei de ſtaatlichen Poſtſpar⸗ 
alle (P. O.) im Zeichen weiteren Anwachſe par- 
einlagen, * auch der Zahl der Sparer. Die Geha Km der 
Spareinlagen belief ſich im April d. J. auf 8728585 Zloty und 
erreichte am 30. April den Stand von 378 261 252 Zloty. 

Liquidation der General Motors G. m. b. H. in Polen. Die 
Polniſche General Motors G. m. b. H. befindet ſich laut Beſchluß 
der Generalverſammlung vom 12. März 1932 in Liquidation. Zum 
Liquidator iſt K. Hejnowſki aus Warſchau beſtellt worden. Die 
„Gläubiger der Firma General Motors G. m. b. H. in Polen wer⸗ 
den aufgefordert, ihre Forderungen bis zum 1. September d. . 
an ht Adreſſe des Liquidators in Warſchau, ul, Piekna 11 m. 
zu richten. 

Weiterer Rückgang der Wechſelproteſte bei der Bank Polfkl. 
Der Prozentſatz der proteftierten Wechſel bei der Bank Polfki er- 
fuhr im Verhältnis zu den ausgekauften Wechſeln im April d. J. 
einen weiteren Rückgang von 3,80 auf 3,50 Prozent. Der fort- 
ſchreitende Rückgang der Wechſelproteſte ſoll faſt ausſchließlich der 
ſorgfältigen Auswahl des von der Emiſſionsbank hereingenomme⸗ 
nen Wechſelmaterials zuzuſchreiben ſein. 


| 
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Firmennachrichten. 


v. Graudenz (Grudzigdz). Der Firma Jan Gorynſti in 
Leſſen (Bafin) wurde vom Burggericht ein neuerlicher Habe 
lungsaufſchub für 3 Monate, bis zum 9. Auguſt 1992, gewährt, 

v. Neumark (Nowemiaſto). über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Pawel Piotrowſki in Neumark iſt mit dem 9. Mai 
1932 das Konkursverfahren eröffnet worden. Konkursverwalter iſt 
DET WRRIEFFEIBE Jan Muhlinfti in Neuſtadt. Termine am 
4. und 17. Juni d. J., 10 Uhr vormittags. 


Geldmarkt. 


„Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäk 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 17. Mai auf 5,9244 Zloty 
ſeſtgeſetzt. 

Der, N der Bank 
ſatz 8 ½ 

pi Zioty am 14. Mai. Danzig: 
Zürich: Ueberweiſung 57,55, 


Polſti beträgt 7½ % der Lombard⸗ 


Ueberweiſung —.—, 
London: Webers 


Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,86 Zl., do. kl. Scheine 8,85 8 1 Pfd. Sterling 32,39 31. 
100 Schweizer Franken 173,62 31... 100 franz. Franken 35,00 9 


ar 
weiſung 32, 


100 deutſche Mark 209,50 Zl., 160 Danziger Gulden 174.02 
tſchech. Krone 26.22 gl., öſterr. Schilling —.— 31. 


Produktenmarkt. 


Butternotierung. Berlin. den 14. Mai 1932. Großhandels⸗ 
preiſe für 50 ke in Rm. Beast und Gebinde 18 auf Koſten 
des Empfängers) Butter I. Qualität 113.—, Qualität 105.—, 
abfallende Ware 96.— Rm. Die Preiſe blieben unverändert. 


Fotografische Anstalt 
Bas che 


Tel. 64 Bydgoszcz-Okole Tel. 64 
Anfertigung sämtlich. Fotoarbeiten 


in erstklassiger, bekannter Ausführung zur 
Kommunion und Konfirmation. 

Kleine Preise. — Aufnahmen nach außer 

halb per Auto ohne Preisaufschlag. 4369 
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Schon Donnerstag, den 19. Mai 
Eröffnung des 


Kiesonzirkus Slaniewsii 


ul. Kröl. Jadwigi. 
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